. 


Der Nachricht, daß Preu 


i .. (( 


Vierteljähriger Abonnementspreis 


in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto g 


2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zelle in Petitſchrift 
1%, Sgr. 


Lirrslau 


8 — — 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalter 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 13. April 1856. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. April. Das Verbot der Aus fuhr und 
Durchfuhr von Waffen und Kriegsmunition iſt aufgehoben 
worden. 


Berlin, 12. April. Roggen Anfangs ruhig, am Schluß feſt; pr. April⸗ 
Mai 65% Thlr. Mai⸗Juni 65, Able. Jun. Bali 61% Thir, Juli⸗Auguſt 
59 Thlr.; gekündigt 350 Wispel. 0 
Spiritus kleiner Handel, feſt; loco 25% Thlr., April 25% Thlr., April: 
Mai 235% Thlr., Mai⸗Juni 25% Thlr., Juni⸗Juli 20 % Thlr., Juli⸗Auguſt 


20% Thlr. EM 
‘ Nübol pr. Frühjahr 17%, Thlr., pr, Herbſt 13% Thlr. — Fonds feſt. 


Berliner Börſe vom 12. April. Staatsſchuld⸗Scheine 86% G. Prä⸗ 
mien⸗Anl. 113%, G. Ludwigshafen Bexbach 157% G. Köln⸗Minden 174 


Alte Freiburger 171 B. Neue Freiburger 160 G. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 
91% B. Mecklenb. 54% G. Ooerſchleſiſche Litt. A. 209 G. Ooerſchle⸗ 
e Lit. B. 179% B. Alte Wilhelmsbahn 227 G. Neue Wilhelms bahn 
. Mheiniſche Aktien 118 % G. Darmftädter, alte, 140 G. Darm: 
—.— neue, 120% G. Darmſtädter Zettelbank 105% B. Geraer Bank⸗ 
ktien 100 G. effauer Bank⸗Aktien 106 G. Oeſterreichiſche Gredit- 
Aktien 169%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 87% G. Wien 2 Monate 
99%. London von Wien —. Im Ganzen feſter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


aris, 11. April. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht die Bilanz 
ank. Der Metallvorrath hat um 49% Millionen und die laufende 
des Schatzes um 14 Millionen zugenommen. Dagegen hat ſich 
euille um Millionen und die in Umlauf befindlichen Noten um 
en vermindert. g 
London, 10, April. Das Unterhaus hat geſtern die Bill über die Ab⸗ 
chaffung des algebra, der von den Juden, die zu Mitgliedern im 
arlamente gewahlt werden, gefordert wird, in dritter Leſung mit einer 
ee 35 Stimmen angenommen. 
Abe bemerken dabei, daß dieſelbe Bill im Unterhaufe ſchon einigemal 
und felbft mit einer großen Majorität angenommen worden ift, daß fie aber 
noch jedesmal von dem Oberhauſe — 2 wurde. 5 D. Red.) 


London, 10. April, Abends. Auf eine Interpellation Ewart's ver⸗ 
ſprach Lord Palmerſton, von der — iſchen Regierung die Aufhebung der 
in Betreff der Fremden in Rußland bestehenden Handelsbeſchränkungen zu 
Indes „daß jetze kein ſchicklicher Augenblick zu einer 


der 
. — 


eng 
r ord N a 
„9. April. Nach dem mini len Blatte Risorgi “ 
* 5 des Wiegen ere zum Behufe der 1 
22 Armee nahe bevorſtehend; auch fei die Weiſung zur Verabſchiedung der 
ſſen 1832 und 1835 bereits im Zuge. Wegen der bedauerlichen Vor⸗ 
fälle in Parma ſind einige ſardiniſche Truppenaptheilungen an die dortige 
Grenze beordert worden. Modeneſiſche und parmeſaniſche Blätter bezeich⸗ 
nen die Gerüchte von einer Anneration der Herzogthümer an Piemont als 
abgeſchmackte und müfſige Erfindungen der Feinde des Friedens und der 
Ordnung. 

11. April. In Folge d i ö i 
a n e Lees ken Be e 
del em Geſceſtadweige reife nampaft gewichen und herrsche Flau⸗ 

Odeſſa, 25. März (6. April). u a — k 
uhr ae den Bedingungen wie vor den liege nlahen ere je 
f am 25. März (6. April bereits unter freudigen Zurufen der Bevölkerung 

öſterreichiſches Schiff „Linbirni Primo“, Kapitän Zibilich, und ein ſardi⸗ 
niſches im Hafen von Odeſſa vor Anker gegangen. / 
— — — —: — 


Breslau, 12. April. [Zur Situation.] Das Haus der 
Abgeordneten ſetzte geſtern die Berathung der rheiniſchen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung fort und gedieh dieſelbe, bei unweſentlicher Abän⸗ 
derung der Regierungsvorlage, bis § 92. 

Der Schluß des Landtags wird jedenfalls noch nicht auf das 
Ende des Monats fallen, ſondern wahrſcheinlich erſt Mitte Mai 
ſtattfinden, je nachdem man ſich über die Wahl der noch der Ver⸗ 


andlung zu unterwer N . : 
baden u, ſenden Vorlagen mit der Regierung verfländigt 


ßen auch die neuenburger Angele— 


genheit auf der pariſer Konferenz zur Sprache gebracht habe oder 


ben wolle, wird von Berün her beſtimmt widerſprochen; indeſſeu 
ſollen zwiſchen den Konferenz⸗Mächten eee 122 die ala 
9 werden: ob an die Stelle der Konferenz, welche übrigens 
— ‚Ratiffation des Friedensvertrages beiſammen bleibt, nach 
en Fra — ein europäiſcher Kongreß zur Löſung aller derjeni: 
— reten ſoll, welche mit der orientaliſchen Frage außer Zu⸗ 
9 Neben. Das Material hierzu würde durch „Kommiſſio 


nen“, welche neben der i 
vorbereitet werden. Konferenz zuſammentreten, zur Unterbreitung 


Fragen würde dann auch die 
gegenwärtig, wie ganz richtig 
bemerkt wird, für die dermalige Konferenz nicht exiſtirt und wohl nur 
„um die Auf: 
Nächſtliegenden — dem Friedens- 
ſchluß abzuwenden, da man für ihn keine günſtige 8 
erwartet. er > 
In dieſer Anſicht beſtätigt uns eine wiener Privatkorreſpondenz, 
welche mit Bezug auf die italienische Frage jetzt — um u 8 
vulgären Redensart zu bedienen: gegen Frankreich den Spieß umdreht. 
Während nämlich die engliſche und franzöſiſche Preſſe fortwährend 
die Miene annimmt, als ſträube ſich Oeſterreich gegen jede Behandlung 
der italieniſchen Frage; wird dort im Gegentheil behauptet, daß Graf 
Walewski jedem darauf hinzielenden Antrage des Grafen Buol ängſt⸗ 
lich aus dem Wege gehe; da Oeſterreich allerdings ein dringendes 
Intereſſe habe, die italieniſche Frage zu einer Entſcheidung zu bringen; 
rankreich aber durchaus keine Luſt bezeige, die Occupation 
oms aufzugeben. 


Ruffelt brachte eine neue Motion über die Unterrichts-Meform ein. 


Jedenfalls wird in Paris viel — „ſchätzbares Material“ aufge: 
häuft werden! 

Aus London wird gemeldet, daß eine große Friedens⸗Maniſeſta⸗ 
tion bezüglich der amerikaniſch engliſchen Differenzen (über deren Be: 
deutung wir auf unſere londoner Privat⸗Correſpondenz verweiſen) im 
Werke ſei, um zu verhindern, daß die Diplomatie, deren Ungeſchick 
aus den orientaliſchen Wirren noch in ſo friſchem Andenken iſt, zwei 
Bruder⸗Völker in Krieg verwickele. a . 

In Betreff der Sundzoll⸗Frage, welche Herr v. Scheel be⸗ 
reits glücklich gelöft zu haben meinte, bis England den Kapitaliſtrungs⸗ 
Vorſchlag zurückwies, erfahren wir, daß dieſes — Nein im hoͤchſten 
Grade verhängnißvoll ſei. Es iſt nämlich bisher unbekannt geblieben, 
daß die Regierung der Vereinigten⸗Staaten nur unter der Bedingung 
in eine zweimonatliche Verlängerung (vom 14. April bis incl. 14. Juni) 
des Sundzolltraktats gewilligt hat, daß bis dahin ein entſcheidender 
Schritt zur gänzlichen Beſeitigung des Sundzolles geſchehen fein würde. 
Hätte England zu dem von Scheel vorgelegten Kapitaliſirungsvorſchlage 
Ja geſagt, ſo wäre das Uebrige eine leichte Sache geweſen; ſein Nein 
aber ſetzt die däniſche Regierung in die peinliche Nothwendigkeit über 
einen neuen Vorſchlag nachzudenken, und wo bleibt da die Möglichkeit 
bis zum 14. Juni auch nur mit den Oſtſee⸗Staaten in's Reine zu 
kommen? Offenbar iſt es Abſicht bei Lord Palmerſton, Dänemark dieſe 
Verlegenheit zu bereiten; aber was will er damit? Will er ſich viel⸗ 
leicht an Scheel für die Politik der „ſtricten Neutralität“ rächen, deren 
der letztere ſich noch neuerlich dem Reichsrathe gegenüber bei der An⸗ 
zeige vom Friedensſchluſſe gerühmt hat? 


Preußen. 


2 Berlin, 11. April. Je zurückhaltender das Schweigen iſt, 
welches die Diplomaten über die Nachberathungen der pariſer Kon⸗ 
ferenz beobachten, um fo eifriger find die Konjektural- Politiker be⸗ 
müht, ihre Kombinationen durch die Preſſe zu verbreiten. Es ver⸗ 
lobnt ſich daher wohl der Mühe, auf Grund zuverläſſigerer Mitthei⸗ 
lungen und mit Beachtung des vorliegenden Sachverhältniſſes, die um⸗ 
laufenden Gerüchte zu prüfen und ſie auf ihren wahren Werth zurück 
zu führen. Zunächſt liegt es auf der Hand, daß nach der Unterzeich⸗ 
nung des Friedensvertrages nicht mehr ſolche Fragen zur Verhandlung 
ſtehen können, von welchen die definitive Feſtſtellung der fünf Prälimi⸗ 


8 nar⸗Punkte, d. h. alſo die eigentliche Entſcheidung der Kriegsfrage, ab⸗ 


hängig iſt. Noch viel weniger kann davon die Rede ſein, daß nach 
der erfolgten Verſtändigung über die fünf Gruppen der Friedensbedin⸗ 
gungen noch nachträglich eine Forderung von Wichtigkeit an Ruß⸗ 
land geſtellt werden könnte. Es iſt daher ziemlich ungereimt, wenn 
man neuerdings eine von Seiten der Pforte geforderte Erſtattung 
der Kriegskoſten auf das Tapet bringt. Kein politiſcher Kopf 
dürfte daran glauben, daß Rußland nach Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages eine ſolche Forderung bewilligen werde und es iſt daher den 
türkiſchen Bevollmächtigten kaum zuzutrauen, daß ſie einen Antrag 
ſtellen könnten, der kein anderes Ergebniß haben würde, als der Tür⸗ 
kei die Mißſtimmung ihrer eigenen Bundesgenoſſen und den erhöhten 
Groll Rußlands zuzuziehen. Die Berathungen, welche gegenwärtig 
in Paris noch ſtattſinden, können daber nothwendiger Weiſe nur in 
zwei Kategorien fallen: Entweder fie betreffen die zur Ausführung 
des Friedensvertrages gehörenden Reglements und die Er: 
ledigung von Detail⸗Fragen, für welche der Hauptvertrag nur die all- 
gemeinen Grundzüge fefiftellen könnte, oder fie beziehen ſich auf An⸗ 
gelegenherten, welche, obgleich ſie mit der orientaliſchen 
Frage in keinem näheren Zuſammenhange ſtehen, vor die 
parifer Konferenz, als vor das Forum eines gerade ver- 
fammelten europäiſchen Kongreſſes gebracht werden 
könnten. Sicher iſt, daß nur die erſte Kategorie von Fragen 
einen Anſpruch auf Erledigung von Seiten dieſes Forums hat und 
thatſächlich bisher auch ausſchließlich Gegenſtand der dortigen Berathun⸗ 
gen geweſen iſt. Die Reglements wegen Ausführung der allgemeinen 
im Friedensvertrage enthaltenen Bedingungen und namentlich die Or⸗ 
ganiſation der Donau-Fürſtenthümer ſtehen in erſter Linie; dieſe Fra⸗ 
gen enthalten einen ſo reichen Stoff zu Erörterungen, daß ſie ohne 
Zweifel die Sitzungen der Konferenz ſeit dem 30. März vollſtändig 
ausgefüllt haben. Was die dem orientaliſchen Streite fern liegenden 
Angelegenheiten betrifft, fo dürfte es wohl in den Wünſchen einzelner 
der zu Paris vertretenen Regierungen liegen, dieſelben gegenwärtig, 
wenn nicht zur Entſcheidung, fo doch in demonſtrativer Abſicht zur Gr: 
Örterung zu bringen; allein es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß ſolche 
Wünſche auf Widerſpruch ſtoßen müſſen, der ſich um ſo berechtigter 
hinſtellen dürfte, als die Mitglieder der Konferenz nur für den ſpeziel⸗ 
len Zweck der letztern Vollmacht erhalten haben. Ueberdies dürften 
wohl viele der betheiligten Regierungen Anſtand nehmen, ihre Inte⸗ 
reſſen der Entſcheidung eines Kongreſſes anheimzugeben, in welchem 
ſelbſtredend den weſtmächtlichen Verbündeten der überwiegende Einfluß 
zufällt. Es flieht daher nicht zu erwarten, daß Preußen auf dieſem 
Wege eine Befriedigung feiner gerechten Anſprüche auf den Befig von 

euenburg erlangen wird. Jedenfalls darf ich mit Beſtimmtheit 
verſichern, daß dieſer Gegenſtand von Seiten der preußischen Bevoll⸗ 
mächtigten bis jetzt nicht zur Sprache gebracht worden iſt. — 
— Alle Mittheilungen über die baldige Rückkehr des Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten nach Berlin ſind unrichtig. Herr v. Manteuffel wird Paris 
wohl vor Ende der nächſten Woche kaum verlaſſen können und beab⸗ 
ſichtigt dann, wie es heißt, feine Rückreiſe über Frankfurt a. M. zu 
nehmen, woſelbſt er leicht noch einen kurzen Aufenthalt machen dürfte. 
— Nachdem die definitive Ernennung des Herrn v. Zedlitz Neu: 
kirch zum Polizei⸗Präſidenten von Berlin erfolgt iſt, nehmen die Ge⸗ 
rüchte über bevorſtehende Veränderungen im Perſonal der ihm unter⸗ 
gebenen Beamten einen beſtimmteren Charakter an. Mit völliger Ein⸗ 
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ſtimmigkeit wird verſichert, daß Herr Patzke, der Oberſte der Schutz⸗ 
mannſchaft, aus dieſer Stellung ſcheiden wird; es geht die Rede, daß 
derſelbe nach Elbing verſetzt werden ſoll. 

+ Berlin, 11. April. Die Nachrichten über den Verkehr 
auf der Elbe während des vergangenen Jahres zeigen, daß derſelbe 
nicht unbedeutend gegen die Vorjahre zugenommen hat. Als Grund 
für die Steigerung wird angegeben, daß viele Waaren, welche nach 
Rußland geſandt wurden, von Hamburg ihren Weg zu Lande nah⸗ 
men. Dazu kommt noch, daß für die Schifffahrt, welche vom 22. 
März bis 3. September ſich im Gange befand, der Waſſerſtand der 
Elbe und der Wind ſehr günſtig waren. Sie konnte deshalb den 
ganzen Sommer hindurch ununterbrochen mit großer Lebhaftigkeit be⸗ 
trieben werden. Endlich war noch der Umſtand auf den geſteigerten 
Elbverkehr von Einfluß, daß eine Menge Waaren, welche ſonſt nur 
auf der Eiſenbahn verſandt zu werden pflegten, als: Reis, Twiſt, 
Wein, unbearbeitete Tabaksblätter, roher Kaffee ꝛc. im erhöhten Um⸗ 
fange ihre Beförderung auf dem Waſſerwege gefunden haben, weil die 
berlin⸗hamburger Eiſenbahn nicht im Stande war, alle Waaren zu 
transportiren. Es paſſirten beim Hauptzollamte zu Wittenberge im 
vergangenen Jahre ſtromauf⸗ und abwärts im Ganzen 4,890 beladene 
Fahrzeuge mit 9,083,925 Ctr. Gütern; im Jahre 1854 dagegen nur 
4,700 mit 8,439,017 Ctr. Außerdem noch 44 Flöße mit einem Ge⸗ 
wicht von 229,774 Ctr. Von den ſtromaufwärts gehenden Waaren 
kamen allein aus Hamburg 5,592,444 Ctr. Von der Geſammtſumme 
der aufwärts gehenden Waaren nahmen 5,445,111 Ctr. ihren Weg 
nach Preußen, 601,795 Ctr. nach Sachſen ꝛc. Die Hauptartikel, 
welche ſtromaufwärts gingen waren: Steinkohlen und Cooks, Farben, 
Roheiſen, Farbehölzer in Blöckeen, roher Kaffee und Kaffee-Surrogate, 
Heringe, Brucheiſen, Schwefel ꝛc. Die bei Wittenberge abwärts 
paſſirten Waaren incl. der Holzflöße ſtammten im Umfange von 
3,343,287 Ctr. aus Preußen, von 377,469 Ctr. aus Sachſen ze. 
Es waren davon beſtimmt nach Hamburg 3,446,902 Ctr., nach 
Hannover 349,117 Ctr. Die Hauptartikel, welche den Niederfahrts⸗ 
Verkehr auf der Elbe bildeten, waren: Nutzholz, Bruchſteine, Getreide, 
roher Zink und Zinkbleche, Kartoffeln, Oelkuchen ꝛc. 


Mit dem 1. März d. J. iſt die zwiſchen Preußen, Frankreich und 


Belgien am 8. Oktober 1848 abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen des 
nationalen Eiſenbahndienſtes auf Preußens Kündigung erlo⸗ 
ſchen. An die Stelle dieſer Uebereinkunft gelangen nunmehr in Preu⸗ 
ßen die Grundſätze des allgemeinen Regulativs über die Behandlung 
der Gütertransporte auf den Eiſenbahnen in Bezug auf das Zollwe⸗ 
ſen zur Anwendung. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Se. Majeſtät der König traf heute 
Früh von Charlottenburg hier ein und reiſte um 8 Uhr mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Potsdam, von wo Allerhöͤchſtderſelbe morgen wieder nach 
Charlottenburg zurückkehren will. — Der Minifter-Präfident Freiherr 
von Manteuffel wird ſeine Rückkehr nach Berlin über Frankfurt a. 
M. bewirken, um ſich daſelbſt mit dem köͤnigl. Bundestags⸗Geſandten, 
Geheimen Lagationsrath v. Bismarck⸗Schönhauſen, zu beſprechen. — 
Der Lehrer an der hieſigen Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen höheren Lehr⸗ 
anſtalt, Profeſſor Dr. Köpke, iſt, wie wir vernehmen, zum Direktor der 
neu organiſirten Ritterakademie in Brandenburg beſtimm. — Dem 
Vernehmen nach ſollen die Artillerie: und Kavallerie⸗Regimenter der 
Armee, welche ſeit dem Sommer des Jahres 1854 ſich in Kriegsbe⸗ 
reitſchaft befinden, durch Entlaſſung der überzähligen Mannſchaften und 
Verkauf ihrer über den Friedens⸗Etat eingeftellten Pferde binnen Kur⸗ 
zem wieder auf den früheren Etat geſtellt werden. — In Folge der 
jetzt in Rußland ſich anbahnenden freieren handelspolitiſchen Auffaſſung 
hat man, wie wir hören, in St. Petersburg bereits die Frage über 
Erleichterung des Handelsverkehrs mit Preußen zur näheren 
Erwägung aufgeſtellt. Einen praktiſchen Anfang hat die kaiſ. ruſſiſche 
Regierung bekanntlich ſchon gemacht in der Erleichterung des Perſonen⸗ 
verkehrs. — Da von allen Seiten ein baldiger Schluß der diesjährigen 
Seſſion des Landtags für nothwendig erachtet wird, ſo wird, wie 
wir hören, in dieſen Tagen eine Verſtändigung zwiſchen der Regierung 
und den Präſidien der beiden Häufer ſtattfinden, um eine Feflitellung 
über diejenigen Vorlagen zu treffen, deren Erledigung im Laufe dieſer 
Seſſion am dringendſten erſcheint. 

Die ruſſiſche Regierung hat das in Petersburg publizirte 
Friedens⸗Manifeſt in einer Anzahl ſehr ſauberer Abdrücke vervielfältigen 
laſſen, von welchen Exemplare hierher gelangt find. Sehr ſinnreich 
und geſchmackvoll ausgeführte Randzeichnungen umſchließen den bunt⸗ 
farbig gedruckten Text des Aktenſtückes. — Die Aelteſten der Kauf⸗ 


* 


* 


mannſchaft haben, um, ſo viel an ihnen liegt, dem Reſkript des Hrn. 


Handelsminiſters über den Börſenverkehr zu genügen, die vereideten 
Mäkler vorladen und ſie mit dem Inhalt des Erlaſſes bekannt machen 
laſſen. Gleichzeitig iſt denjenigen Mäklern, welche Courszettel heraus: 
geben, die Notirung der auswärtigen Kreditbankaktien unterſagt wor⸗ 


den. — Es iſt die Abſicht vorhanden, die Zuſammenkünfte der Bör⸗ 


ſenmänner in eigens für den Sonntagsverkehr beſtimmten Lokalen zu 


unterſagen. 

Frankfurt a. O., 8. April. [ Ehrengabe.] Dem Regierungs⸗ 
Chefpräſidenten v. Selchow find feit feinem Scheiden aus Liegnitz 
mehrere Ehrenbezeugungen und Anerkennungen zu Theil geworden. In 
den fünf Jahren ſeiner dortigen Wirkſamkeit hat er ſich die Liebe, die 
Hochachtung und das Vertrauen der Behörden und der Bezirks-Ange⸗ 
ſeſſenen in einem ſeltenen Grade erworben — Gefühle, welche ſich 
nicht allein in mehreren Abſchiedsfeſtlichkeiten, ſondern auch dadurch be⸗ 
thätigten, daß ihm die Stadt Liegnitz das Ehrenbürgerrecht verlieh. 
Am 5. April hatten ſich zwei Deputationen aus Schleſien in Frank⸗ 
furt eingefunden, die eine überreichte im Namen des Regierungs⸗Kol⸗ 
legiums zu Liegnitz unter Vortritt des Reglerungs⸗Raths v. Kunow 
eine ſchöne, mit finnigen Reminiscenſen gezierte Porzellan⸗Vaſe. Die 
andere Deputation, aus größeren Grundbeſizern zuſammengeſetzt, an 
deren Spitze der Neſtor derſelben, 


Landrath Freiherr v. Zedlitz auf N 


© 


ziert. 


Herrmannswaldau, ftand, überbrachte ein aus der Hoſſauer'ſchen Werk⸗ 
ſtätte hervorgegangenes Kunſtwerk, nämlich einen prachtvollen ſilbernen 
Tafel⸗Aufſatz mit den Emblemen der Provinzen Pommern und Schle— 
fien, dem Wappen des Gefeierten und den Namen der Verehrer ge: 

Nach dem feierlichen Ueberreichungs⸗Akt vereinigte der Präſident 

v. Selchow ſämmtliche Mitglieder der Deputationen und viele Notabi⸗ 

litäten unſerer Stadt zu einem Feſtmahl. (N. Pr. 3.) 


Schildberg, Provinz Poſen. In der vergangenen Woche beging die 
nete e ee Gemeinde, die, zwar nicht feltene, aber um nichts weniger 
erhebende Die heilige 


er der 1 * einer neuen Geſetzrolle. 
Urkunde wurde im üblichen Schmuck in einem ſolennen Aufzug, nach der 
Synagoge getragen, wo der zu dieſer Gelegenheit berufene Rabbiner aus 
Kempen neben dem hieſigen Rabbiner, eine treffende Feſtrede hielt. Geſänge 
und Gebete erhöhten die fromme Feierlichkeit. — Als ein ſonderbarer Ne⸗ 
benumſtand verdient es mitgetheilt zu werden, daß während nicht wenige 
chriſtliche Glaubensverwandte beider Konfeffionen, beſonders auch Beamte, 
mit humanem Intereſſe an dieſer rein religibſen Feier durch ihre Gegenwart 
Theil ahmen, der evangeliſche Geiſtliche hieſiger Stadt, der noch dazu feit 
Jahren beſoldeter Reviſor der jüdiſchen Schule iſt, es für angemeſſen er⸗ 
achtete, bei der Polizeibehörde gegen die Geſtattung des Aufzugs zu prote⸗ 
ſtiren und ein Verbot deſſelben zu beantragen, weil „eine vom Staat blos 
geduldete Religions⸗Geſellſchaft keine öffentliche Kultusfeier begehen dürfe.“ 
— Es braucht kaum sfagt u werden, daß die Behörde dieſem fo geſetzwi⸗ 
drigen wie 2 2 en keine Folge gegeben hat. 

5 Deutſchlan d. 

Kaſſel, 7. April. Wie gemeldet, haben die Verfaſſungs⸗ 
ausſchüſſe lediglich die proviſoriſchen Geſetze: Wahlgeſetz und Ge⸗ 
ſchäftsordnung, ſeitens der Regierung als Vorlage erhalten. Bereits 
arbeitet jedoch der jetzige Landtagskommiſſar, Regierungsrath v. Stiern⸗ 
berg, an einem Referendum über die Berichtsanträge jener Ausſchüſſe, 
demgemäß im Geſammtſtaatsminiſterium über deren Annehmbarkeit 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Ueber die an dieſer Stelle als unzuläſſig 
befundenen Anträge ſollen dann neue Verhandlungen mit den Aus: 
ſchüſſen eingeleitet werden. Da Herr von Stiernberg feine Arbeit un: 
gefähr bis zur Hälfte fertig hat, ſo ſteht die Wiederverſammlung der 
Kammern noch in weiter Ferne. Die Mitglieder beider Kammern 


ſind übrigens ſehr ungehalten über die fortdauernde Verzögerung eines 


endlichen Abſchluſſes der Verfaſſungsfrage, wodurch das Land in immer 
größere Nachtheile geräth; es iſt deshalb von ihnen die Abſicht aus⸗ 
geſprochen worden, die Kammern zu verſammeln und die an die Bun⸗ 
desverſammlung definitiv abzugebende Erklärung feſtzuſtellen, ohne 
eine Rückantwort der Regierung weiter abzuwarten, wenn eine ſolche 
nach Ueberarbeitung der oben genannten beiden Geſetze noch nicht ein⸗ 
getroffen fein ſollte. Geheimrath Haſſenpflug ſteht dem Hofe gäny- 
lich fern und iſt ohne allen Einfluß. Der in dem Verfaſſungsberichte 
des Ausſchuſſes der erſten Kammer gegen das Miniſterium Haſſenpflug 
hart ausgeſprochene Tadel hat die Aufmerkſamkeit des Kurfürſten er⸗ 
regt. An deſſen Wiedereintritt iſt nicht zu denken. (Frkf. J.) 


| .Defterreich. 

O Wien, 11. April. Die Berufung des Baron Koller von 
ſeinem Landſitze nach Wien und die geſtern ſtattgehabte Audienz bei 
dem Kaiſer dürfte keineswegs mit der Uebernahme des Geſandtſchafts⸗ 
poſtens in Madrid, ſondern weit eher mit jenem in Turin zuſam⸗ 
menhängen, da die Beſetzung des letzteren in naher Ausſicht ſtehen 
dürfte. Nach dem, was wir heute vernommen, ſcheint doch eine Ver⸗ 
ſtändigung der beiden Höfe von Wien und Turin in naher Ausſicht 
zu fein. — Ihre Majeftäten der Kaifer und die Kaiſerin gedenken Mitte 
Mai in das Luſiſchloß zu Laxenburg überzufiedeln, um dort die Früh⸗ 
lingsmonate zu verleben. Kurze Zeit vor der Entbindung dürfte ſich 
die Kaiſerin Eliſabet nach Schönbrunn begeben. Aus Anlaß des be⸗ 
vorſtehenden Aufenthaltes des Kaiſers in Laxenburg wird bei Moͤdling 
ein großes militäriſches Luſtlager errichtet und daſelbſt unter perſoͤn— 
licher Einflußnahme des Kaiſers militärische Exerzitien vorgenommen 
werden. — Das fortwährende Fallen der Kreditaktien in einem 
Augenblicke, wo alle Prämiſſen vorhanden ſind, daß die Dividende eine 
günſtige zu werden verſpricht, erregt hier immer größeres Erſtaunen 
und gibt Anlaß zu eindringlichen Nachforſchungen über den Grund die⸗ 
fer. auffallenden Erſcheinung. Perſonen, welche mit den hieſigen Bör- 
ſenverhältniſſen ziemlich genau vertraut ſind, behaupten und zwar nicht 
mit Unrecht, daß das Zurückgehen der Courſe einzig und allein im 
Börfenfpiele liege. Es haben nämlich viele Beſitzer großer Partien 
Kreditaktien dieſelben zu früheren Courſen verkauft und wünſchen nun, 
da die Kreditanſtalt einige wieloerſprechende Geſchäfte gemacht hat, daß 
die Courſe fallen, um das Verſchleuderte zurückzukaufen. Sie ſuchen 
die Ueberfüllung der Spekulation, die Geldnoth und andere lokale Ur⸗ 
ſachen zu benutzen, welche auf die Courſe einen Druck ausüben. An⸗ 
dere Leute ſpekuliren mit Gewalt auf dieſe Fondspapiere und benutzen 
ihre Stellung, um die kleinen Spekulanten zu täuſchen und zu terro⸗ 
riſiren. So ſollen ſelbſt Mitglieder des Verwaltungsraths der Kredit⸗ 
anſtalt dazu beitragen, die Aktien zu diskreditiren, um ihrem eigenen 
Sacke Gewinn zu bringen. Es iſt ſeit mehreren Tagen ein öffent⸗ 
liches Geheimniß der Börſe, daß ein hieſiger Großhändler, welcher Mit⸗ 
glied des Verwaltungsrathes iſt, an dem Abende, wo Depeſchen aus 
Paris und Berlin das bezügliche Verbot, in ausländiſchen Papieren 
zu handeln, meldend eintrafen, bis 11 Uhr Nachts auf offener Straße 
vor dem Café Liſt in der Wollzeile verweilte und durch ausgeſandte 
Senſale den Cours der Kreditaktlen bis 816 herabdrückte. Anderſeits 
muß jedoch bemerkt werden, daß das Fallen der Kreditaktien auch 


mit dem ungeſchickten Gebahren des Verwaltungsraths im Zuſammen⸗ 


hange ſteht. Denn wiewohl es bekannt iſt, daß die Kreditanſtalt ſich 
bei der Weſtbahnunternehmung, bei den lombardiſchen Eiſenbahnen, bei 
der Immobiliengeſellſchaft, bei den ungariſchen Privateiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen betheiligt iſt, ſo hat ſie doch bis jetzt den Aktionären nicht 
im Entfernteſten offiziell mitgetheilt, in welcher Art die Betheiligung 
ſtattgefunden hat, und ob die Kreditaktionäre irgend einen Anſpruch 
an dieſen Operationen erlangen werden. — Gutzkows Schauſpiel 
„Ella Roſe“, welches geſtern im Burgtheater zum erſtenmal zur Auf⸗ 
führung gelangte, war von einem glänzenden Erfolge begleitet. Der 
Dichter wurde nach jedem Akte gerufen. Herr La Roche erſchien in 
feinem Namen, um dem Publikum zu danken. Das größte Intereſſe 
erweckte der 2. und 3. Akt. Etwas kälter ließen der 4. und 5. Da 

in denſelben das Intereſſe an der Handlung bedeutend nachläßt. 
y Wien, 11. April. Ob die Angelegenheiten der italieniſchen 
albinſel in den pariſer Konferenzen zur Sprache gekommen, wurde 
wiederholt in Abrede geſlellt, und auch eine aus Paris telegraphirte 
Mittheilung des „Conſtitutionnel“ enthält ein ähnliches Dementi. Ric): 
g iſt nun dieſe Nachricht allerdings, wenn man den Beiſatz „in den 
Konferenzen,“ beſonders accentuitt, Daß aber die italieniſchen Ange: 
legenheiten außerhalb der Konferenzen erörtert wurden, iſt außer 
allem Zweifel, und wir können auf das Bertimmtefte verſichern, daß 
eben der Miniſter des Auswärtigen, Graf Buol, von unſerem Kaiſer 
die Weifung erhielt, alle möglichen Verſuche zu machen, um die Aus⸗ 
nabmözuftände Italiens auf ihr normales Maß zurück 
| Für Seſterreich bleibt eben in dieſem Augenblick die ita⸗ 


zuführen. W 0r yahie 
lei Frage von hervorragender Wichtigkeit; es liegt zunachſt im 


Intereſſe diefer Macht, daß die Präponderanz der franzöſſſchen Regie⸗ 
zug Rom gebrochen 2 die Okkupation franzoſiſcher Truppen im 
Kirchenſtaate zu Ende geführt werde, daß Neapel nicht durch fort⸗ 


währende indſtette Drohungen Frankreichs in feiner inneren normalen 
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Entwickelung aufgehalten, daß die Regierungsgewalt in Parma und 
Toskana geſtärkt und Sardinien jene liberal ſcheinenden Grund⸗ 
fägg feiner anttöſterreichiſchen Politik aufgebe und ſich zu jenen Anord⸗ 
nungen verſtehe, welche die Anbahnung fteundſchaftlicher Beziehungen 


zwiſchen Oeſterreich und Sardinien moglich machen. 


Frage einem ruhigeren Zeitpunkte zu überlaſſen. — Seit mehreren 
Tagen wird viel davon geſprochen, daß die öſterreichiſche Regierung in 
den Donaufürſtenthümern bereits Anſtalten getroffen, um dieſel⸗ 
ben von unſeren Truppen zu räumen. Ich bin in der Lage, Sie aus 
guter Quelle zu verſichern, daß von hier aus weder nach Buka⸗ 
reſt, noch nach Jaſſy ein Befehl in dieſer Richtung abge: 


gangen iſt und vor Ende dieſes Jahres, wenn nicht erſt im Laufe 


des nächſten Jahres, an eine Räumung der Donaufürſtenthümer von 
Seite Oeſterreichs nicht zu denken iſt; mindeſtens wurden noch vor 
wenigen Tagen Lieferungskontrakte für Proviantgegenſtände abgeſchloſſen, 
die erſt Ende dieſes Jahres ablaufen. — In der geſtrigen Sitzung 
der Creditanſtalt wurde der Beſchluß gefaßt, ſich an der Theißbahn mit 
10 Millioen Gulden zu betheiligen und dem Verwaltungsrathe 
der letzteren den darauf bezüglichen Antrag zu machen. Die Herren 


Freiherr v. Rothſchild, v. Lämel und Schöller wurden mit der 


Ausführung des Beſchluſſes betraut. — Nächſten Sonnabend den 13. 


iſt große Hoftafel, wozu ein Theil der hier verſammelten Erzbischöfe 
Die Dauer der Konferenzen iſt auf 


und Bifhöfe eingeladen wurde. 
ſechs Wochen anberaumt. 


Frankreich. 


Paris, 9. April. Heut iſt der „Nord“ zum erſtenmal hier 


ausgegeben, dafür aber die „Times“ wegen Abdruck eines Beran⸗ 


gerſchen Gedichts auf der Poſt mit Beſchlag belegt worden.) Was 


das Cavourſche Manifeſt betrifft, ſo dürfte eine Diskuſſion deſſelben, 
wenn ſich der Kongreß überhaupt darauf einläßt, zu keinem Refultate 
führen. Daß aber früher oder fpäter die jtalleniſche Frage gerade von 
der franzoͤſiſchen Regierung zu gewiſſen Zwecken benutzt werden wird, 
erſcheint ohne allen Zweifel und dürfte auch die öſterreichiſche Diplo: 
matie in dieſer Beziehung bereits mahnende Andeutungen beſitzen. Als 
ein on dit füge ich noch hinzu, daß Graf Perſigny von ſeinem 
londoner Poſten in der beſonderen Abſicht hierher gekommen fein foll, 
die Bemühungen des Grafen Cavour beim Kaiſer zu unterſtützen. Der 
„Siècle“ enthält heute aus der Feder feines Direktors Havin einen 
Artikel in Bezug auf die italienſche Frage, 
Notiz entnehme: „In den Gefängniſſen des 
im Jahre 1850: 10,436; 1851; 11,279; 
12,655; 1854: 13,006 Gefangene. 

Die Gerüchte von einer beabſichtigten Reduktion der franzöſiſchen 
Armee werden mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. Wie die nach⸗ 
folgenden Ziffern zeigen, iſt der Beſtand der Armee nicht ſo bedeu⸗ 


Kirchenſtaates waren 
1852: 11,467; 1853: 


tend, als daß von einer irgend erheblichen Reduktion die Rede ſein 


kann. Die Geſammtſtärke der aktiven Armee beträgt nämlich in die⸗ 


ſem Augenblick 400 — 420,000 Mann. Hiervon find 100,000 Mann 
in Algerien nöthig, 50,000 Mann in und um Paris, 150,000 Mann 
im Lande, bleiben alſo 100,000 Mann disponible Truppen, welche 
die Regierung theils für Rom, theils für eventuelle Expeditionen, 


z. B. nach Madagascar unter den Fahnen erhalten muß. 
Großbritannien. 

London, 9. April. 

gegenkommen behandelt. 


liche Einverſtändniß der Völker von England und Nordamerika bethä⸗ 
tigen ſolle. In der City zirkulirt eine Adreſſe der Bürger Londons 


an die Bürger von Newyork, die dazu auffordert, das Wort Krieg 
für immer zu verpönen oder es hoͤchſtens mit den Ausdrücken des 
Abſcheus und der Verachtung zu begleiten; die Adreſſe erklärt, daß 


nur die Arbitration bei den Streitigkeiten Englands mit der Schwe 
ſterrepublik Platz greifen dürfe. Freilich tritt fie hierdurch in Gegen: 


ſatz zu den Inſtruktionen des Mr. Dallas, der, wenn ihm auch für 
ſeine Verhandlungen mit dem britiſchen Kabinet ein weiter Spielraum 


gelaſſen iſt, doch von Mr. Marcy die Anweiſung erhalten hat, den 


Gedanken der Arbitration in dem eentral-amerikaniſchen Zwiſte als 


unthunlich darzustellen. In der That würde dieſer Zwiſt ſelbſt durch 


die gewiſſenhaſteſte Erwägung des Aktenſtücks, dem er feinen urſped e gemacht, 


verdankt, nicht einen Schritt der Löſung näher gebracht werden. 
Bulwer⸗Clayton⸗Vertrag iſt der in eine Formel gebrachte Bern, 
iſt die in ein Dokument gebrachte Eiferſucht zwiſchen England e hi 
Vereinigten Staaten; verſuchte man es, den Widerspruch a ifer⸗ 
ſucht aus ihm hinaus zu interpretiren, ſo würde auch der Vertrag ſo⸗ 
fort in ſich zuſammenfallen. Er hatte, wie es in feinem Eingange 
heißt, den Zweck, „die freundſchaftlichen Beziehungen, die in fo zlück⸗ 
licher Weiſe zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ihrer großbritan⸗ 
niſchen Majeſtät beſtehen“, zu befeſtigen. Sein Erfelg f Kr daß er 
jene Beziehungen verwirrte. Er hatte den Zweck, Cen hr Amerika zu 
neutraliſtren, es den Gelüſten der großen Mächte zu entziehen, es zu 
einer Stätte zu machen, wo Blokaden unb gerglagnahmen eine un: 
bekannte Sache find; jetzt ift Central⸗Amerika das 54 von Freibeu⸗ 
tern geworden, und die Erfahrung hat bewieſen, we che Wohlthaten 
für den Commerz die Neutraliſationsidee in ſich tr 1 Er hatte den 
Zweck, den Bau eines Kanals zwiſchen dem rer ſchen, und ſtillen 
Ocean zu erleichtern und die Benutzung des Kanals gegen alle ſtö⸗ 
renden Eingriffe zu ſchützen. Nun eriftirt zwar = 6 ertrag, aber det 
Kanal exiſtirt nicht, ja der Kanal wird ſo lange nich b Alliten, als der 
Vertrag exiſtirt. Als das Projekt eines Kanals ac entralamerika 
in ernſtlichen Angriff genommen wurde, als daber die Wichtigkeit die; 
ſes Punktes der Erde deutlich ward, mißgönnten fe and und die Re: 
publik einander die Herrſchaft über jenen Punkt; ſie berſuchten ſich in 
die Hegemonie zu theilen und wiederum Wen e einander ihren 
Antheil an derſelben nicht. Scheinbar ſich abe boalusübung einer 
gemeinſamen Oberhoheit verſtändigend, thaten 72 9 nichts weiter, 
Das Gedicht Berangers, der feine alte napoleon che Begeiſterung ganz 

? erlaſſen bit, ift 3 — von Paris gerichtet und beginnt Bi 


„Ihr armen Kinder! Glaubt ihr rate wirklich rufen: 


tte, ſo nur dann, a ) er Gefüngener war; der 
Beinahe (Monat, an welchem er die olksvertreter 25 dem Kenda 


n 
an pauvre chansonnier! > 


Es mag aller: 
dings fein, daß die franzoͤſiſche Regierung aus leicht begreiflichen 
Gründen großes Widerſtreben beſitzt, die italieniſchen Angelegenheiten zu 
ventiliren, aber Sie können als ſicher annehmen, daß Graf Buol eben 
in dieſer Angelegenheit mit dem franzöſiſchen Miniſter Grafeu Wa: 
lewski Verhandlungen führte, die hauptſächlich darauf gerichtet waren, 
durch Herbeiführung von Reformen im Innern der Kir⸗ 
chen verwaltung die franzöſiſche Oktupation entbehrlich zu 
machen. Graf Walewski foll jedoch einer entſcheidenden Entgegnung 
ausgewichen und den Grafen Buol erſucht haben, die Löſung dieſer 


dem ich folgende ſtatiſtiſche 


Mr. George Dallas wird ſowohl vom 
Hofe, wie von der londoner Bürgerſchaft mit dem freundlichſten Ent⸗ 
Man arbeitet an einer großartigen Friedens— 
demonſtration, welche der diplomatiſchen Intrigue gegenüber das herz⸗ 
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als daß fie ſich gegenſeitig banden, ſich gegenſeitig eine thatſächliche 
Entwickelung ihrer Macht unterſagten. Während der Vertrag den bei⸗ 
den kontrahirenden Parteien die Ausübung eines Einfluſſes auf die 
Staaten von Centralamerika zugeſteht, entzieht er ihnen doch die Mit⸗ 
tel einer ſolchen Einflußübung, indem er ihnen verbietet, „zu okkupiren, 
zu befeſtigen oder zu koloniſtren oder irgend eine Herrſchaft an ſich zu 
reißen oder auszuüben über Nicaragua, Coſta Rica, die Mosquito⸗ 
küſte oder irgend einen Theil von Centralamerika.“ Ein Schiedsrich⸗ 
ter, der hier helfen wollte, würde ſeine Arbeit mit der gänzlichen Zer⸗ 
ſchlagung des Vertrages, den er deuten ſoll, beginnen müſſen. Der 
Bulwer⸗Clayton⸗Traktat wird am 19. April ſechs Jahre alt; ſeine 
Verfertiger leben noch. Wenn ſeine eigenen Urheber ihn nicht 
zu erläutern im Stande find, fo wird kein Schiedsrichter 
den Sinn des Aktenſtücks zu faſſen vermögen. Die Sache 
iſt die, daß es ſich nicht um die Bedeutung von Paragra⸗ 
phen, ſondern um die Stellung Englands und Amerkkas 
handelt. Die Vereinigten Staaten wollen keine fremde Macht auf 
dem Kontinent der neuen Welt dulden, England will nicht von einer 
Stelle zurückweichen, die für den Handel eben ſo wichtig zu werden 
verheißt, wie die Straße von Gibraltar oder das Cap der guten Hoff: 
nung oder die Landenge von Suez. Amerika fordert, daß England 
die Punkte aufgebe, von denen es die Entwickelung der Dinge im mitt⸗ 
leren Amerika bewacht; England hat feine Ehre als größte maritime 
Macht zu vertheidigen. Die Unparteilichkeit eines Schiedsrichters wird 
zur Fabel, wo die unvereinbaren Anſprüche zweier Rivalen ſich bekäm⸗ 
pfen; und wenn ein Schiedsrichter ſich fände, der Luſt hätte, in ſolch 
einer Sache einen Spruch zu fällen, ſo bliebe immer noch die weitere 
Frage, wo die Macht wäre, welche dem Spruch die Achtung erzwin⸗ 
gen könnte. Es iſt daher erlaubt zu ſagen, daß Amerika, indem es 
die Arbitration zurückweiſt, aufrichtiger iſt, als England, indem es das 
Anerbieten derſelben ſtellt. 


Die jüngſten Nachrichten aus Konſtantinopel, welche melden, 
daß an einzelnen Punkten des osmaniſchen Reiches kleine Aufſtände 
ausgebrochen ſeien und durch das Einſchreiten engliſcher Truppen ge⸗ 
dämpft werden mußten, hat hier bei denen, welche ſich von dem Ge⸗ 
danken einer Okkupation der Türkei nicht losmachen können, neue Hoff⸗ 
nungen erregt. Allerdings iſt jegliche Gefahr eines Konfliktes erſt 
dann überwunden, wenn der letzte fremde Soldat das Gebiet des Sul: 
tans geräumt hat, aber es iſt eben ſo klar, daß das Reformdekret des 
Großherrn, die Grenzregulirung an der Donau, die Neukonſtituirung 
der Donaufürſtenthümer ein todter Buchſtabe bleibt, ſobald die wet: 
mächtliche Intervention ihre Endſchaft erreicht. Der Wunſch, ein Ge⸗ 
biet zu verlaſſen, wo die europäiſche Staatskunſt auf lauter Sandbänke 
gerathen, mag beſonders lebhaft in Paris herrſchen, aber es iſt eben fo 
gewiß, daß der Abzug der weſtmächtlichen Truppen als Beweis für die 
Unfähigkeit der beiden ſtärkſten Mächte der Welt, eine Poſition im 
Oſten zu wirklich hiſtoriſchem Eigenthum zu machen, benutzt werden 
wird. Hier tröſtet man ſich noch mit dem Gedanken, daß das Ver⸗ 
ſprechen der Räumung an die Türken zwar aus Artigkeit gegeben wer⸗ 
den mußte, daß es aber mit der Erfüllung dieſes Punktes des Frie⸗ 
denstraktates ſo gut wie mit der der anderen gute Weile haben wird. 

London, 9. April. [Tagesbericht.] Trotz der puritaniſchen 
Proteſtationen wird vom nächſten Sonntag an wieder die Muſikbande 
der Royal Horſe Guards Blue zwiſchen 4 und 6 Uhr Nachmittags 
8 eee In öffentlichen Lokalen — die es 
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keine Muſik ſtattſinden. Die in AM Re ao 2 5 
Regierung veranflaltete Geſetz-Umgehung, in ſofern dleſer N 
der ſchoͤnſte der Welt iſt, ſich im Privatbefige der Königin befindet, 
jedoch Jedermann offen ſteht. 


[Ausſteuer⸗Streit.] Man ſchreibt aus London: „Ein bis 
jetzt durch Nichts verbürgtes Gerücht, daß die Regierung als Ausſteuer, 
der Prinzeß Royal bei ihrer Vermählung für dieſelbe 70,000 Pf. 
jährlich vom Parlamente verlangen werde, veranlaßt heute ſchon den 
liverpooler Reform⸗Verein, gegen die Bewilligung einer fo großen 
Summe zu remonſtriren. Der Verein hebt hervor, daß 70,000 Pfd. 
jährlich in Konſols die Zinſen eines Kapitals von anderthalb Millionen 
Pf. repräfentiren, daß der Krieg dem Lande eben 100 Millionen ge: 
koſtet, und daß der Gemahl der Prinzeſſin Charlotte, der muthmaß⸗ 
lichen Thronerbin Englands zur Zeit Georgs III., wo Alles in Eng⸗ 
land theurer war als jetzt, nur 20,000 Pf. jährlich erhalten habe. 
Auf die weiteren Gründe des genannten Vereins, daß die Höfe reich 
genug ſeien, ihre Kinder ſelbſt auszuſtatten u. dgl. mehr, wollen wir 
nicht weiter eingehen, zumal die verhältnißmäßig kleine Gioillifte der 
Königin Viktoria einer ſolchen Zumuthung nimmermehr gewachſen 
wäre, wiederholen aber, daß das Gerücht von den 70,000 Pf. durch 
Nichts verbürgt und wahrſcheinlich übertrieben if.“ i 

[Aufhebung der Blokade. Staatsſchuld.] Die „London 
Gazette“ enthält folgende amtliche Ankündigung hr 

„Auswärtiges Amt, 8. April. Es wird mit Gegenwärtigem bekannt 
t, daß bis zur erfolgten Ratifikation des Friedenstraktates zwiſt 
Großbritannien und deſſen Verbündeten von der einen, und Rußland von der 
anderen Seite ein Waſſenſtillſtand zur See ſowohl, wie zu Lande abgeſchloſ⸗ 
fen worden ift, in Folge deſſen die Weiſung erlaſſen wurde, die Blokade der 
ruſſiſchen Häfen unverzüglich aufzuheben.“ 

Die „Gazette“ enthält ferner eine Mittheilung des Schatzamtes, 
daß in Ermangelung eines Ueberſchuſſes keine Gelder zur Tilgung der 
Staatsſchuld für ein Vierteljahr, April bis Juli 1856, angewieſen wer⸗ 
den können. 

[Die militäriſche Unterſuchungs-Kommiſſion und die 
Times.) Die zweite Sitzung der krimſchen Unterſuchungs⸗Kommiſſſon 
in Chelſea fand, da die erſte die Neugier nicht befriedigt, vor ziemlich 
leeren Bänken ſtatt. Es iſt außerdem zu weit vom Mittelpunkt der 
Stadt entfernt, und in Chelſea und dort herum wohnt kein ſehr poli⸗ 
tiſch erregbares Publikum. Lord Lucan beſchwerte ſich heftig über 
di „Times“, die ihn geſtern Morgen vor Beendigung der Unterſuchung 
verdammt habe, und die Unterſuchungsbehörde ſprach, auf feinen Un: 
trag, einen Tadel über das Benehmen der „Times“ aus. re 
„Times“ kehrte ſich aber nicht im Geringſten daran, und macht en 
heute ſogar noch ſchlimmer. Sie ſicht für ihren Einfluß, denn fe iſt 
es, welche die Hauptklagen gegen die Verwaltungsfehler bei der Kur 
dition erhoben hat. Die allgemeine Gegnerſchaft der Stabeoifh eee 
einer⸗ und der Regimentsofſiziere andererſeits, ) wie ſie — de. 
eine bekannte Thatſache ift, ſkizzirt ſich in den Verhören Brief eut⸗ 
licher. Der Redakteur der „Times“ ſoll Kiſten voll 2 au von 
Regimentsoffizieren haben, die ihn zu feinem Auftreten 879 15 er Lord 
Lucan, Sir Richard Airey und dem General Inteichte b ilder ver⸗ 
anlaßt haben. Die im Tulloch⸗Mal⸗Nell ſchen Be ee übten hef⸗ 
tigen Scenen zwiſchen dem alten Kavallerie: ach n Griffiths und 
ſeinem Chef, Lord Lucan, kamen geſtern zur ad e. Oberſt Griſſiths 
war natürlich ein dem Carl durchaus feindlicher Zeuge; dafür unter: 
ſüzte aber Sir Richard Aren den Cal DE fein Zeugniß in all 
und jeder Behauptung. Heut wird Oberſt Tulloch, einer der Verffaſſer 


*) Die Stabs⸗Offfziere find die beneideten Reichen, deren Geld ihnen ſchuel⸗ 
I Kamel chafft 5 Der größere Theil der er . 

firiere hat gar keine Ausſicht zum Majorsrang, da fie ihn nicht bes 

zahlen können. 


P — 


R. 


des Berichts, dem Earl von Lucan feine Kreuzesfragen ſiellen. Uebri⸗ 
gens find. die Hilflosigkeit des gemeinen engliſchen Soldaten ) und die 
vornehme Läſſigkeit des engliſchen Offiziers, “) und nicht die großen 
Mißgriffe Einzelner, die Haupturſache von allem vorgekommenen Un⸗ 
glück. Jeder, der im preußischen Heere gedient hat, wird bei der 
Schilderung der Pferde, die ſich Faß der ganz feſten und nicht einmal 
ſehr gefährdeten Quartiere monatlang im Schmutz und Sumpf wälzen 
mußten, blos lachen. Jetzt kommt heraus, daß in den Pferdeſtällen 
auch nicht einmal der kleinſte Abzugegraben für das Regen⸗ und fon: 
ſtige Waſſer angelegt war. Man hörte früher Klagen über das ſum⸗ 
pfige Terrain; dabei ſoll es wohl „ſumpfig“ werden. (N. Pr. 3.) 

* Im geſtrigen unterbaufe ſtellte Mr. Muntz den Antrag (nach 
Ueberreichung einer Anzahl Petitionen zu Gunſten deſſelben), das Haus 
möge durch eine feierliche Beſchlußfaſſung erklären, daß eine dem 
Billigkeitsprinzin entſprechendere und ausgleichende Ver⸗ 
theilung der Einkommenſteuer für das Wohl des Landes 
nöthig fei. Mit den ſtärkſten Ansdrücken verdammt er die Ungerech⸗ 
tigkeit eines Verfahrens, welches zwiſchen feſtem und prekärem Ein⸗ 
kommen niemals unterſcheidet. Mr. Pollard Urquhart ſekundirt. Der 

atzkanzler erinnert das Haus, daß es ſich durch Annahme der Mo: 
tion anheiſchig machen müßte, ein Finanzſſtem umzugeſtalten, welches 
ſeit den Tagen Pitt's in feiner jetzigen Form fortbeſtanden hat. Die 
Steuer, welche jetzt 1 Sh. 4 P. pr. Pfd. Sterl. beträgt, werde im 

hre 1860 durch Parlamentsakte auf 5 P. ermäßigt werden und 
im Jahre 1870 ganz aufhören. (2) Sei es der Mühe werth, dieſer 
kurzen Friſt wegen an eine fo ſchwierige Aufgabe zu gehen. Die 
Grenzlinie zwiſchen feſtem und ſchwankendem Einkommen habe in der 
Praxis noch niemand zu ziehen vermocht, der Grundbeſitz andererſeits, 
den man als begünſtigt darſtelle, trage jetzt in Folge der Erbſteuer 
eine größere Laſt, als früher. Für den Fall, daß das ehrenwerthe 
Mitglied ſeine Motion nicht zurücknimmt, ſtelle er die Vorfrage. Mr. 
Laing findet, die Reſolution klinge zu abſtrakt, ſei aber an ſich berech⸗ 
tigt. Er für ſeinen Theil würde eine Vermögensſteuer von 5 pCt. 
einführen, Handwerke und Gewerbe davon ausnehmen und denſelben 
dafür eine Licenz⸗Steuer von 23 pCt. auflegen. Nachdem noch Mr. 
Williams, Mr. Spooner, Mr. M' Gregor, Sir Henry Willoughby 
und Mr. Mackie theilweiſe gegen die Motion, aber faſt übereinſtimmend 
gegen die optimiſtiſchen Anſchauungen des Schatzkanzlers geſprochen ha⸗ 
ben, wird die Vorfrage mit 194 gegen 63 Stimmen angenommen, 
d. h. eine Entſcheidung über die Reſolution abgelehnt. Sir J. Hogg 
hatte die Abſicht, eine Schuldforderung von 800,000 Pfd. Sterl., 
welche die oſtindiſche Kompagnie gegen die Regierung auf Rechnung 
des chineſiſchen Krieges hat, vor das Haus zu bringen. Da er jedoch 
vernommen, daß die Regierung ſich vergleichen wolle, ſo frage er, wie 
weit die Regierung ihre Schuld anerkenne. Mr. Wilſon bemerkt, die 
Differenz betrage nur ein Viertel, und man werde der Kompagnie 
600,000 Pfd. Sterl. gut ſchreiben. Sir J. Hogg zieht daher ſeine 
Motion zurück. Der Lord⸗Advocat (Attorney⸗General für Schottland) 
bringt zwei ſchottiſche Volks⸗Erziehungs⸗Bills ein, die mehreren Mitglie⸗ 
dern als ein ſchwächlicher und blaſſer Abklatſch der vorjährigen Maß⸗ 
regel erſcheinen, allein für beſſer als nichts erklart werden. Die zweite 
Leſung ift auf den 18. anberaumt. Die übrigen Verhandlungen ha: 
ben für das Ausland gar kein Intereſſe. 


Ruf land. 
ten Rechte gebeten. In Folge deſſen hat Se. Majeſtät an die vier Adels⸗ 
ende te erl. 0 


, „den Landrath Baron v. Fi hof und den Tbelemarſchau von 
Stein, überreichten unterthänigen Bittſchrift, demſelben nicht nur alle ſeine 
überen Rechte, Sitten, Gebräuche, Privilegien und Vorrechte auf demſelben 
e, auf welchem der Adel kraft der allerhöchſten Reſcripte und Ukaſe 
unſerer erhabenen Ahnen ſich deren bis heute erfreut, allergnädigft belaſſen, 
ſondern wir beſtätigen auch die darauf bezüglichen Verfügungen, die während 
der Regierung des ſeligen und ewig denkwürdigen Andenkens unſres geliebten 
Vaters Nikolai Pawlowitſch zum Nutzen dieſes Landes erlaſſen wurden, und 
die dem beſagten Adel eſtatten, alle Rechte und Privilegien, ſofern ſie nur 
mit dem allgemeinen Geſetze unſres Reiches übereinſtimmen, zu genießen. 
Wir verſichern mit unſrem kaiſerlichen Worte, daß dies Alles, ohne die ge⸗ 
and e Abänderung von unsrer Seite, auf denſelben Grundlagen bewahrt 
erhalten wird. Zum Beweiſe deſſen haben wir dies mit eigner Hand 
allergnädigſt unterzeichnet und mit unſrem Siegel zu bekräftigen zu befehlen 
d Penne ud ge de keffiſ gen Aal, Jer 6. n . 
ie Privilegien un . ruſſiſchen Ade fett her 
Bae ü — früher beftätigt. 8 hat Se, Majeftät be 
C. B. Aus Warſchau wird vom 4ten d. Mis. gemeldet: Fürſt 
Gortſchakoff hat die Vorſteher der Börfe wiſſen laſſen, daß große Un⸗ 
ternehmungen in Polen ſelbſt und in Rußland bevorſtehen. und die 
Geldmänner werden in ihrem eigenen Intereſſe handeln, zugleich aber 
auch ſich als Patrioten bewähren und den Dank des Kaifers verdie⸗ 
nen, wenn ſie darauf Bedacht nehmen, daß es zu rechter Zeit nicht 
an Geld fehle. Es wurde dabei angedeutet, daß der Kaiſer entſchloſ⸗ 
fen fei, die Industrie und die Finanzen nicht länger von Fremden 
ausbeuten zu laſſen, er wolle die Hilfsquellen, die das Land reichlich 
genug beſitze, fließend machen. Man glaubt, es werde ſich zunächſt 
um Eiſenbahnbauten und um einige bisher unausgeführte, ſchon unter 
Alexander J. angefangenen großartigen Kanalbauten, handeln. 


— ... .:.. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 12. April. [Kirchliches] Morgen werden die 
Amtöptedigten gehalten werden von den Herken: Senior Girth, Kons. 
Rath Heinrich, Propſt Krauſe, Pred. Tuſche, Diak. Weingäriner (bei 
ie pale Sin Div.⸗Pred. Freiſchmidt, Pred. Kutta, we: am 

„ er, r i 0 rial⸗ 

Dr. ag “ 2 Beate David, Pred. Laffert, Konſiſto 0 
g age werden die Amtspredigten gehalten werden von den 
— Pater Dr. Rother, Konf.⸗Rath ine Propſt Kraufe, Paſtor 
iflet, Pa 2 Ob.⸗Pred. Reizenſtein, Pred. Kutta, Pred. Don: 
dorff, Paſſor Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, Konſ.⸗Ralh Wach. 


ler (zu Bethanien), Prof. Meuß (akadem. Gottesdienſt bei Trinitatis 
Nerz, a 7 5 n für die evangeliſchen Theologen 
der bielig =: g 
ittwoch den 9. April empfingen die Ordination d = i 
JJ Gramfa, berufen ai8 Sylrcer in Yransr 
„ K.⸗Kr. Militſch⸗Trachenberg; Wilh. Oswald Greulich, berufen als 
urrer in Schreibersdorf, Kr. Lauban 1.; G edrich Theodor 


äkel, b als Vikar der evangel. Kirche, zunächſt in 
A Ar. he ir Neumarkt; Richard Heinrich Thel. Abe de 
als Rektor und Hilfsprediger in Herrnſtadt, K. Kr. Guhrauz 5 
Ad. eberſchär, ber. als Pfarrvikar der ev Kirche; Karl 
ber. als Vikar der ev. Kirche, zunächſt in Waldenburg, 
Waldenburg. f 

Eine Folge der Arbeitstheilung, welche die Menſchen ſelber als Ma⸗ 


en verwendet. » 7 
— tete ein e des Offitzierſtellenkaufs und der häufig, — ihm 
leman“ in Rede, 


757 
ae eie ae Nächſte Don⸗ 
{ der vier unbefoldeten Stadträthe er: 


—dſ 


4 Breslau, 12. April. 
nerstag wird noch nicht die Wa 
folgen, da von den vorgeſchlagenen Kandidaten einer erklärt hat, da 
man von feiner Perſon bei der bevorſtehenden Wahl abfehen möge, 
und da ein neuer Kandidat vorgeſchlagen worden iſt, welcher Umſtand eine 
Vorberathung der betreffenden Kommiſſton und des Plenums nothwen⸗ 
wendig macht. Wahrſcheinlich dürfte der Wahlakt Donnerstag den 
24. April vorgenommen werden. 

Der Verein in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt hat ſo eben ſeinen dritten Jahresbericht veröffentlicht. Die 
Geſammtzahl der in 1 Anſtalt aufgenommenen Kleinen beträgt 
169, von denen noch gegenwärtig 80 die Anſtalt beſuchen, während 
ſchon wieder Viele der Aufnahme harren. Der große Nutzen dieſer 
woylthätigen Einrichtung macht ſich bei der Einwohnerſchaft immer 
mehr geltend. Die Einnahme des Vereins betrug 283 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf., die Ausgabe 238 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., mithin blieb ein Beſtand 
von 45 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. Das Vermögen deſſelben beläuft ſich 
auf 185 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. und hat ſich gegen den letzten Abſchluß 
um 22 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. vermehrt. > 

Nachdem bereits ſchon von dem verflorbenen Kardinal v. Diepen⸗ 
brock der Orden der armen Schulſchweſtern unſerer lieben Frau 
nach Schleſien verpflanzt und hier viel Gutes geſtiftet hat, ſo iſt es 
dem gegenwärtigen Herrn Fürſtbiſchof gelungen, ein Mutterhaus zu 
gründen. (Bisher mußten nämlich die Kandidatinnen dieſes Ordens, 
nachdem ſie hier das Examen als Lehrerinnen beſtanden, in dem Mut⸗ 
terhauſe zu München ihr Noviziat zurücklegen, welches natürlich mit 
großen Koften verbunden war. Am 1. April wurden durch den Herrn 
Fürſtbiſchof die erſten fieben Nopizinnen feierlich eingekleidet. — Für 
den 2., 3. und 4. Juni iſt eine Dlozeſan⸗Konferenz für die katholiſche 
Diözeſan⸗Geiſtlichkeit ausgeſchrieben. s ? 

Das breslauer Garde⸗Landwehr⸗Bataillon wird vom 24. 
Mai bis incl. 13. Juni zu einer dreiwöchentlichen Uebung in der etats⸗ 
mäßigen Stärke von 503 Mann exel. Stamm in dem Bataillond: 
Stabs⸗Quartier zuſammengezogen werden. nr 

Im Norden und Süden unferer Stadt regt ſich die Induſtrie im⸗ 
mer lebhafter. Kaum iſt in der Odervorſtadt (bei der karlsbader Bäk⸗ 
kerei) eine ſchlanke Dampf⸗Eſſe wie ein kleiner Thurm emporgeſtiegen, 
fo ſoll in demſelben Stadttheil eine neue Fabrik⸗Anlage eingerichtet 
werden. Herr Kaufmann Bibrach beabſichtigt nämlich auf dem Grund: 
ſtück Nr. 1 am Viehmarkt behufs der Garaneine⸗Bereitung einen 
Dampfkeſſel aufzuſtellen. Die Vortheile, welche gerade dieſer Theil der 
Oder⸗Vorſtadt wegen Nähe des Waſſers und der Wohlfeilheit des 
Grund und Bodens darbietet, werden immer mehr zu ähnlichen indu⸗ 


ſtriellen Anlagen anregen. 
2 Breslau, 12. April. [Gallerie im Ständebauſe.] Die 


beranbrechende Sommerwärme dringt auch in die Hallen der Kunſt, 
mit der ſchönen Natur öffnen auch unfre Bilderſäle ihre Pforten: am 
Sonntage konnen die den Winter über vereinſamt gebliebenen Räume 
der Provinzial⸗Gemäldegallerie des Ständehauſes zum erſten⸗ 
male wiederum betreten werden, und es empfangen uns außer den blei⸗ 
benden Bewohnern derſelben zwei neue, ſchoͤne Landſchaften: eine von 
Orthmanns, mit Viebſtaffage von Verboeckbovenz die andere, 
von Baumgärtner in Berlin, eine Partie des beliebten anmuthigen 
Wallfahrtsortes unſrer Landſchafter, dem bairiſchen Brunnenorte Par⸗ 
tenkirchen. — Die Eintrittsſtunden (Sonntag, Mittwoch, Sonnabend 
11—1 und 3—6 Uhr), der Eintrtttpreis (2% Sgr.) und das Abonne⸗ 
ment (1 Tolr.) find die alten geblieben. Möge der Eifer kunſtſinni⸗ 
gen Beſuches, ſchoͤnheitempfänglicher ernfter Schauluſt — ein neuer werden! 


S Breslau, 12. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem der 
Kurator der Studenten⸗Bibliothek, Herr Prof. Dr. Haaſe, im 
vorigen Semeſter den Verſuch gemacht, unſere Hochſchule mit einem 
Studenten⸗Muſeum, einem Inſtitute, wie es andere Univerfitäten 
längſt beſitzen, zu bereichern, iſt es ſeinen Bemühungen neuerdings ge⸗ 
lungen, eine entſprechende Erweiterung des Muſeums anzubahnen. Es 
wurde nämlich mit dem unter den Dozenten hieſiger Univerſität beſte⸗ 
henden Leſeverein ein Vertrag geſchloſſen, won die von demſelben, 
ſowie von der allgemeinen Untserſttäls- Bibliothek gehaltenen politi⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften künftig auch für das 
Studenten⸗Muſeum benutzt werden ſollen. Die alle Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Literatur umfaſſenden Journale, von denen ein Verzeichniß 
im Lokale der Studenten: Bibliothek einzuſehen, werden daſelbſt vorläufig 
eden Dinſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Freitag, in den Nachmittags⸗ 
Stunden von 2 bis 4 Uhr zur Lektüre ausliegen, und kann jeder Stu⸗ 
dirende gegen ein mäßiges halbjährliches Honorar dem Cirkel beitreten. 
Außerdem iſt die Benutzung der Studenten⸗Bibliothek, welche ſich durch 


werthvolle Erwerbungen und Geſchenke fortwährend vermehrt, nur von 


den bisherigen Bedingungen abhängig. Die neueren Einrichtungen des 
Studenten⸗Muſeums werden laut 
mit den darin enthaltenen Beſtimmungen ſchon am 18. d. Mts. in 
Kraft treten. u 

Eine öffentliche Waſch-Auſtalt iſt, vielfachen Anträgen zu ge: 
nügen, nunmehr hier errichtet worden, und zwar Salzgaſſe Nr. 6 (im 
Haufe des Herrn Schönfärber Cohn). Nach der bezuͤglichen Anzeige 
ſoll dieſe Anſtalt einem doppelten Bedürfniſſe entſprechen: 1) hilft fie 


der aus unzureichendem Wohnungsgelaß entſpringenden Verlegenheit 
ab und geſtattet die Vermeidung aller mit jeder im Hauſe vorzuneh⸗ 


menden Wäſche verbundenen Unbeguemlichkeit, während ſie zugleich den 
Hausfrauen erlaubt, 2) die Wäſche durch das eigene Dienfiperfonal 
reinigen zu laſſen. Bei dieſem gemeinnützigen Unternehmen, das zu: 
gleich bedeutende Koſſen⸗Erſparniß verſpricht, wird zugleich den im be- 
zeichneten Lokale aufgeſtellten Schleſiſchen und Rohrmann' ſchen 
Waſchmaſchinen von neuem Gelegenheit geboten, die Feuer⸗ und Waſſer⸗ 
Probe zu beſtehen. Näheres über den Betrieb der Anſtalt, welche 
kommenden Montag dem allgemeinen Gebrauch übergeben wird, befa= 
gen die Anſchlagszettel. 

Bei dem erwähnten Fackel⸗Ständchen zu Ehren des k. k. Hof⸗ 
Opernſängers Herrn Alois Ander führte die Kapelle des 1. Kürafſier⸗ 
Regiments eine Reihe der ſchönſten Piecen aus „Lucrezia“, „Martha“, 
der „Weißen Frau“ und dem „Propheten“ aus, wobei das Echo der 
trefflichen Muſik weithin widerballte. Die Kapelle hatte ſich mit Wind: 
lichtern auf dem Balkon des Zettlitzſchen Hotels, vor der Wohnung des 
Gefeierten, aufgeſtellt, und die rauſchenden Klänge der Mufit konnten 
—— monhpellen Abende nicht verfehlen, einen zahlreichen Zuhörer: 

anzulocken. ‘ 

Geſtern hielt der kaufmänniſche Verein ſeine erſte Verſamm⸗ 
lung in dem kleinen Saale zum König von Ungarn. Die Vetheiligun 
der Mitglieder war lebhafter als fonit, die Beſprechungen waren ſedo 
rein vertraulicher Natur, daher zur Mittheilung nicht geeignet. Näch 
den gefelligen Zufammenfünften werden in demſelb en Lokale fortan au 
die regelmäßigen Sitzungen mit den für die Oeffentlichkeit beſtimmten 
Verhandlungen stattfinden. 

In Ergänzung unſeres Referats über den Jahresbericht der „Con: 
ſlitutionellen Bürger⸗Reſſource“ bemerken wir, daß außer dem baaren 
Kaſſenbeſtande von 219 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. auch noch 200 Thlr. an 
Effekten vorhanden find, wonach der Geſammtbeſtand ſich auf 419 Thlr. 
2 Sgr. 10 Pf. beläuft, 

In einem der Säle des Regierungsgebäudes, wo bis vor Kurzem 
die Verlooſungsgegenſtände zu ſehen waren, befindet ſich heute und 
morgen die Austellung eines prachtvollen Erzeugniſſes der jungen 
MUT Spitzen⸗Induſtrie. Es iſt das Brautkleid einer hoch⸗ 

ehenden Dame, in den Muſterſchulen des hirſchberger Kreiſes, 
unter Leitung des Direktors Herrn Wechſelmann, von daſelbſt aus 
Bbudeten Arbeiterinnen gefertigt. Die koſtbaren zarten Stoffe, mit 

lumen und Figuren reich geſchmückt, ind auf roſafarbigem, gelbem 
und blauem Moiree antique ausgelegt, und dürften an Eleganz wie 
an Solidität den echten brabanter Spitzen um nichts nachſtehen. 
Heute fand die Schauftellung ſchon ziemlich lebhafte Theilnahme ſeitenz 
der Damenwelt. ü 


Bekanntmachung des Kurators 


— 


1 Breslau, 12. April. [Zur Frühjahrs Ausſtellung von 


blühenden Pflanzen] im Kutznerſchen Saale, welche morgen eröff- 


net wird, werden bereits großartige Arrangements getroffen und die 


Gärtner haben alles Mögliche aufgeboten, um die Ausſtellung zu einer 
glänzenden zu machen. Die ſchönſten und ſeltenſten Camelien in Blü⸗ 
thenpracht, eben fo Rbododendras und Azaleen, deren einige förmlich 
mit Blüthen beſäet ſind; die ſchönen Frühlingsbäume, die Hyacinthen, 
Tulpen find wohl in 500 Topfen vertreten, eine reizender als die an⸗ 
dere; Blattpflanzen von der Baumform bis zur fleinſten Pflanze in 
einer Steingruppe, darunter ſeltene Exemplare; Minima⸗Röschen, Lack⸗ 
forten ıc., natürlich Alles in ſchönſter Kultur. 
Gruppen zu einem Ganzen läßt auch nichts zu wünſchen übrig, und 
ſo wird der Kutznerſche Saal in einem Tage zu einem Feentempel aus 
„Tauſend und Eine Nacht“ umgeſchaffen; wie viele Mübe gehört dazu, 
welcher Fleiß — Ehre den beiden Vereinen, dem Central⸗Gärtner⸗ 
Verein und der Sektion, welche die Sache mit energiſcher Kraft in die 
Hand genommen haben. Die Austellung währt von Sonntag bis 
Mittwoch. Ueber die Gruppen, deren vorzüglicheren Pflanzen, die Preis⸗ 
bertbeilung in den nächſten Nummern dieſer Zeitung. 


Breslau, 12. April. [Perſonalien.] Kapellan Joſeph Schöbel in 
Oltaſchin bei Breslau als Pfarradminiſtrator in Spir. et Temp. er, Tho⸗ 
maskirch, Archipresbyterat Markt⸗Bohrau. Lokaliſt Franz Mohr in Ratibor⸗ 
Hammer als wirklicher Pfarrer in Janowitz, Archipresbyterat Ratibor. Kreis⸗ 
Vikar Georg Rduch in Himmelwitz als Pfarradminiſtrator in Spir. et Temp, 
nach Groß⸗Grauden, Archipresbyterat Koſtenthal O. Schl. — 
Schneid in Seitwann bei Pförten in der Niederlauſitz als Pfarradminiſtrator 
in Spir. et Temp. nach Friedersdorf bei Deutſch⸗Wartenberg, Archipresbyte⸗ 
rat Grünberg. Pfarradminiſtrator Joſeph Müller in Würben, Archipresby⸗ 
terat Striegau, als wirklicher Pfarrer daſelbſt. Kapellan Joſeph Seifert 
in Kloſter Heinrichau als Pfarradminiſtrator in Spir. et Temp. nach Rogau⸗ 
Roſenau bei Zobten am Betge, Archipresbyterat Ka th. Kapellan Julius 
Pantke in Strehlen als Pfarradminiſtrator in Spir. et Temp. nach P = 
waldau, Archipresbyterat Reichenbach in Schl. ' 


Liegnitz, 12. April. [Perſonalien.] Es wurde beftätigt: die Wahl 
des Rittergutsbeſitzers v. Haugwitz auf Lähnhaus zum Kreis⸗ des 
Kreiſes Löwenberg, die anderweit erfolgte des bisherigen Rath 
Höppe in Sagan zum Rathsherrn daſelbſt, die anderweit erfolgte El och 
Buchhändlers Schubert und die Wahl des Kaufmann Spohrmann in Bol⸗ 
kenhain zu Rathmännern daſelbſt. E 


e. Löwenberg, 11. April. Am vorgeſtrigen Mittwoch in der 
ſechsten Nachmittagsſtunde traf Se. königl. Hoheit der Puinz Friedrich 
von Preußen aus Berlin über Bunzlau bier ein. Das Bunzlauer⸗ 
wie das Laubaner⸗Thor waren zu Ehrenpforten umgewaudelt worden 
und von dem grüngeſchmückten fürſtlichen Palais herab wehet eine große 
ſchwarzweiße Fahne mit dem unvergeßlichen Landwehrkreuze. Die hie⸗ 
ſigen königlichen wie ſtädtiſchen Behörden und die Bürgerſchützengilde 
harrten vor dem fürſtlichen Palais der Ankunft Seiner koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich, und waren erfreut über Hochdeſſelben Eintreffen 
bei beſtem Wohlergehen. Donnerstag Morgens gegen 9 Uhr fand die 
heilige Taufhandlung ſtatt und ſind als nk Shin in den Kirchen⸗ 
büchern eingetragen worden: Se. Majeftät der König, Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen (anweſend) und Se. Hoheit 
der Fürſt von Hohenzollern⸗ Sigmaringen. Die Taufe wurde nach ka⸗ 
tholiſchem Ritus vollzogen gemäß dem Glaubensbekenntniſſe Sr. Hoheit 
des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen als Vater des am 19. Februar 
erſigebornen Sohnes. Des Nachmittags waren die Spitzen der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden aus der Stadt und dem Kreiſe zur Tafel einge⸗ 
laden worden. — Zur Erinnerung an den Einzug der Verbündeten in 
Paris am 31. März 1814 hat der Chef der ſchleſiſchen Invaliden⸗ 
Kompagnie, welche ſeit ungefähr Jahresfriſt hier in der von Friedti 
dem Großen erbauten Kaſerne einquartiert, Herr Major Kurz, di 
ſämmmtlichen Mannſchaften zu einem gemeinſamen feſtlichen Mittagbrote 
bei der diesmaligen Wiederkehr dieſes vaterländiſchen Gedenktages ver⸗ 
einigt. Dieſe Rückſichtnahme auf Männer, welche für König und 
Vaterland ſich aufgeopfert haben, verdient gewiß entſchiedene An⸗ 
erkennung und Nachahmung. — An Stelle des ausgeſchiedenen Ritter⸗ 
gutöbefigers Grocke auf Mieder-Wiefenthal ih der Ritergutsdeſtzer 
Hr. v. Haug witz auf Läbnhaus als Deputirter hieſigen Kreiſes er⸗ 
wählt und ſeitens der Fönigl, Regierung mit der Stellvertretung des 
Kreis⸗Landrathes Dr. Cottenet betraut worden, welcher behufs Wleder⸗ 
herſtellung ſeiner Anfang dieſes Jahres zu allgemeinem Bedauern fehr 
geſtörten Geſundheit einen längeren Urlaub erhalten hat. — Dem erften 
Gewitter dieſes Jahres, welches ſich in der neunten Abendſtunde am 


vergangenen Montage über unſere Stadt verbreitete, folgte heute gegen f 


Abend das zweite; überhaupt brachten die letzten Tage ungemein frucht⸗ 
Ba Bun und faſt ſichtbarlich wuchs auf Höhen und Fluren 
das Grün. f E 


+ Brieg, 10. April. [Muſikaliſches. — Pfand⸗Leihanſtalt.] 
In der ae Woche hat der ſeit einigen Jahren hier beſtehende 
Männer⸗Gefang⸗Verein, an deſſen Spitze als Dirigenten Herr 
Kantor Jung und Herr Kaufmann Schärff fungiren, wieder eine 
feiner beliebten und immer mehr beſuchten muſikaliſchen Soirsen gege⸗ 
ben. Auch Frauen mit ihren Töchtern ſind Mitglieder dieſes Vereins, 
um an deſſen Familienzuſammenkünften theilnehmen zu können. Der 
Magnet aber, deſſen mächtiger Anziehungskraft der Verein das ſtete 
Zunehmen der Zahl feiner Mitglieder verdankt, iſt — der Tanz, denn 
ſolcher bildet ſteis den zweiten Theil der von Zeit zu Zeit veranftalten 
Soircen. Uebrigens iſt es eine ganz hübſche, noble und höchſt ge⸗ 
müthliche Geſellſchaft, die ihresgleichen ſucht. Aus einer vom hieſt⸗ 
gen Magiſtrat erlaffenen Ankündigung, betreffend die in N} Zeit 
vorzunehmende öffentliche Verſteigerung der bel dem hieſigen ſtädtiſchen 
Leihamt verfallenen Pfandſtücke, ergiebt ſich, welche beklagenswerth⸗leb⸗ 
hafte Frequenz bei der genannten Anſtalt herrſchen muß, indem fi 
Anzahl der binnen einem Jahre verfallenen Pfandſtücke auf 606 beläuft, 
und von denen das letzte die Nummer 4136 trägt. Die zum Betriebe 
dieſer feit etwas über zwei Jahre beſtehenden Pfand⸗Lelh⸗Anſtalt erfor⸗ 
derlichen Geldmittel werden, gegen vollſtändige Garantie der Stadt⸗ 
gemeinde, aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen, welche dem Leih⸗ 
amte zu Anfange 2000 Thlr., unter dem Vorbehalte, das Kapital nach 
Umſtänden zu vermindern, oder bis zum Maximum von 10,000 Thlr. 
zu erhöhen, gegen 4 pCt. Zinſen darlieh. Sonderbarerweiſe war der 
erſte Pfandgeber einer der reichſten Männer unſerer Stadt, welcher, um 
einen Anfang zu machen, Spaßes halber eine feiner Taſchen⸗Uhren in 
Verſatz gab. S 

2 Ratibor, 10. April. ace err geleg en heat — 
Typhus in der Gefangen: : 
letzten Zuſammenkunft der Kaas Schuhmacher⸗Innung ergab es ſich, 
daß die in der Innungslade au bewahrten Gelder der Innung für Auf 
nahme und Losſprechen der Lehrlinge, Meifterprüfung der Geſellen, die 
geſammelten Sterbekaſſenbeiträge, in einer Höhe von mebr als 150 Thlr., 
ſämmtlich fehlten. Es wird ſich fragen, ob der § 36 der Statuten 
vom 22. Dezember 1853 vorſchriftsmäßig in Anwendung gebracht wor⸗ 
den ih? — Seit längerer Zeit graſſirk der Topbus in der hieſſgen 
Gefangenanſtalt in einer Schrecken erregenden Weiſe, denn es jlar- 
ben in kurzer Zeit mehr als 25 Gefangene. Die Räume der Anſſalt 
welche eigentlich nur für 90 Gefangene eingerichtet wurde, ſind aber 
auch dermaßen überfüllt, daß fie Hunderte mitunter in. Jetzt, 
nachdem 2 Richter, der Rath Zweigel und Kreigrichter N ab: am Ih: 
an und früher 3— 4 Todte 22 * . ala ee 
aus der „bat 1 5 

nſtalt herausgetragen wurden Ganlaterelbe Dr, Habkfelt 
viele Marktſchreier mit Ge⸗ 
ittel für Zahnkranke, welches 


Die Anlegung der 


ch die 


x 


uſtalt. — Vermiſchtes.] Bei der 


davon überzeugt. — Die für das Jahr 1855 auf die Stammaktien der 
Wilhelms⸗Bahn zu vertheilende Dividende iſt auf 16 pCt. feſtge⸗ 
ſetzt worden. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 


Die Zeitungen machen ſich den April weidlich zu Nutze und das 
ublitum muß doch ein — guter Kerl fein, daß es ſich fo geduldig 
ag für Tag in den April ſchicken läßt. 

Und wenn man ibm noch Muße gönnte, die aufgetiſchten Enten zu 
verdauen; aber bewahre! Die pikankeſten Neuigkeiten werden ibm zu: 
gleich mit dem abſchmeckenden Nachtiſch eines ſchalen Widerrufs vor: 
geſetzt, und wenn der gütige Leſer die Zeitung von Anfang bis Ende 
durchſtudirt hat, ſagt er ſeufzend: „Man weiß halt nichts Gewiſſes!“ 

Aber tröſte Dich lieber Leſer; in dieſen Seufzer ſtimmt die ganze 
Welt ein; er iſt das Wehe der Zeit und ihre jammernde Deviſe: 
„Man weiß halt nichts Gewiſſes!“ 

Daß der Krieg für's Erſte zu Ende gebracht iſt: verkünden die Ka⸗ 
nonenſchüſſe an der Seine und an der Themſe, an der Newa und der 
Tſchernaja; aber ob bei dem Frieden etwas Geſcheidtes herauskommen 
wird — darüber ſcheinen felbft Diejenigen, welche ihn gemacht haben, 
nichts Gewiſſes zu wiſſen; um wie viel weniger wir, denen er nicht 
einmal größeres Brodt und größere Semmeln bringt; das Einzige, 
was wir von ihm zu gewinnen hofften. 

Wie man erſt den Frieden durch Fiktionen erhalten wollte, indem 
man den Einmarſch der Ruſſen in die Fürſtenthümer für keinen Kriegs⸗ 
fall anſeben zu wollen ſich erklärte; fo ſcheint es, will man jetzt den 
Frieden für wieder hergeſtellt erklaͤren, indem man, Gewehr im Arm, 
auf dem Kampfplatz ſtehen bleibt: und fo kann freilich die Zeit beran- 
kommen, welche eine ſo eben in London bei Jordan am Strand unter 
dem Titel: „der pariſer Kongreß“ ausgegebene Broſchüre als Termin 

für die definitive Löſung der orientaliſchen Frage feſtſtellt; nämlich das 
Jahr 1864, in welchem Jahre „der Meſſias kommen und das Land 
Paläſtina als ſein Erbe einfordern wird.“ 

Mindeſtens wird dem franzöſiſchen Kaiſer⸗Adler bis dahin die Feder 
wieder gewachſen fein, welche ihm behufs der Unterzeichnung des jetzi⸗ 
gen proviſoriſchen Friedens ausgerupft ward — wenn's wahr if; 
denn da Herr v. Bee feiner Frau Gemahlin den ſtählernen Gegen: 
beweis geſchickt bat, hat man alle Urſache, die franzoͤſiſche Adler⸗Feder 
für eine bloße Schuppe der weltberühmten Seeſchlange zu halten. 

Keinenfalls weiß man darüber was Gewiſſes und am Ende würden 
wir die letzten drei Jahre überhaupt für einen Traum halten, hätten 
fie nicht wenigſtens unfern Kleidern den hiſtoriſchen Stempel aufgedrückt; 
bätten die Diplomaten, von Menſchikoff angefangen, nicht dafür geforgt, 
mindeſtens mit unfter Garderobe auf die Nachwelt zu kommen; freilich 
wie dieſe eben dahin kommt. f 

Aber nicht blos die Polink laborirt an dem Wechſelſieber der Unge⸗ 
wißheit; auch die Witterung macht dem Monate volle Ehre, und der 
Schießwerder, welcher uns bereits feinen „Frühlingsgruß“ ankündigte, 
bat, ſein Wort zurücknehmend, ihn in einen — Abſchiedsgruß verwan⸗ 
delt, ſo daß der Frühling wird zuſehen müſſen, wie er ohne Schieß⸗ 
werder fertig wird. 

Paſſender aber hätte Hr. Bellachini, der weltberühmte Zauberer 

ſeine Zeit nicht wählen können, um ſich uns bekannt zu machen; aber 
er erklärt uns wenigſtens offen, daß er es nur auf Sinnestäuſchung 


abgeſehen hat, wobei er freilich feiner Sache jo gewiß iſt, daß er ohne K 


allen rede fremdartiger Koſtüms und frappirender Dekoration vor 
uns hintritt, ein eleganter junger Mann, von gefälligſter ig Mer 
um unſerem Scharffinn Trotz zu bieten und uns, wenn wir verblüfft 
über die Unerklärlichkeit ſeiner Experimente ihm auf die Finger ſehen, 
mit lächelnder Malice zu ſagen — Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei! 

Freilich nicht; aber bei fo verherter Geſchwindigkeit iſt es auch kein 
Wunder, daß Hr. Bellachini, welcher Montag im Saale des Tempel⸗ 
garten feine Vorftellungen eröffnet, überall Furore gemacht und voriges 
Jahr ſogar die Ehre gehabt hat, in Erdmannsdorf vor Sr. Majeſtät 
dem Könige eine Vorſtellung zu geben. 

Ueberdies iſt er ein doppelter Zauberer; er behext die Augen durch 
ſeine Manipulationen, und ſchmeichelt ſich in die Herzen durch daſſelbe 
Spiel, mittelſt deſſen ſich die Frauen aus ihm herausdrängen — durch 
das Brummeiſenſpiel. 

So haben ſich Politik, Wetter und Bellachini verſchworen, uns zu 
vexiren; aber damit find unſere Leiden noch nicht zu Ende. 

„Man weiß halt nichts Gewiſſes!“ iſt die Parole des Tages, auch 
ſo oft Hr. Ander ſingt; nämlich — man weiß nicht, ob man auch 
einen Platz im Theater bekommen wird. 

Es ift eine unerhört glückliche Zeit jetzt für die breslauer Hausbe⸗ 
zer, welche ihre Wohnungen ſchon losſchlagen, ehe fie noch gebaut 
nd. Kein Wunder daher, daß das Glück zum Uebermuth wird, und 

die Base re zu Thür und Fenſter hinausgeworfen werden. 
ein ve hlt ſich wohl in feinen vier Pfählen; es möchte gern 
noch gußeiſerne Stützen haben, um mit breiteren Parterrefenſtern ko⸗ 
kettiren zu können. 

Die älteſten Häuſer möchten gern flotte Burſchen werden und laſſen 
an ſich ſtreichen und zerren und recken, um ein jugendliches Ausſehen 
u gewinnen und überall kommt durch die dicken Wunde die Idee eines 
Geſchäftslokals zum Durchbruch und die gemüthlichſten Räume, in wel⸗ 
chen Biber glückliche Menſchen wohnten, müſſen ſich zu lockenden Ver: 
kaufsläden aufthun, um einen unglücklichen Spekulanten aufzunehmen. 
Kaum daß eine Wohnung zum Vermiethen angezeigt wird, iſt ſie 
auch ſchon fort und mit ſtolzem Selbſtbewußtſein wird den zu ſpät Kom⸗ 
menden das Donnerwort entgegen gerufen, welches an der Theaterkaſſe 
4 ſo oft Herr Ander ſingt, niederſchmettert: „Nichts mehr 
zu haben!“ 

In der Martha, in der Lucrezia — „nichts mehr zu haben“, und 
verzweiflungsvoll gehen die Hunderte, welche den herrlichen Sänger ſo 
gern gehört hätten, mit dem leidigen Troſte hinweg: nun, das nächſtemal! 

Aber heute iſt es leider das — Letztemal! 

Halt! daß ich nicht lüge. Noch einmal werden wir ihn hören Fön: 
nen und zwar am Bußtage, dem von Herzen gegönnten Freuden⸗ 
tage unſers e Kapellmeiſters Seidel mann, welcher dies⸗ 
mal unter Mitwirkung des Herrn Ander „die Schöpfung“ zu ſei⸗ 
nem Beneſiz aufführt. Herr Ander wird den Uriel, Frau E. Nim bs 
die Eva, Frau Marimilien den 1. Theil, Frl. Schröder den 2ten 
Theil des Gabriel, Herr Prawit den Raphael, Herr Rie ger den 

dam ſingen; auf die Chöre iſt beſondere Rückſicht genommen, und wer⸗ 
Den Biel en wie früher mächtig zur Wirkung des Ganzen beitragen, 
fo daß die Aufführung des unsterblichen Tonwerks des Meisters wür⸗ 


dig ſein wird, welcher es ſchuf. 


Das neue Muſeum in Berlin. 
Stereokromie von Robert Springer. 
0 er Oker 1 ſchauen, 
. nd n / 

Die Griechen 1 Be einzige Volk, das die Kunſt aus ſich und 
feinem Leben herausbildete; die andern Völker mußten fi und ihr Le⸗ 
ben an dieſer Kunſt heranbilden; mas bei Jenen Produkt der Kultur 
war, wurde und ift bis heute bei den Andern Mittel zur Givilifation. 

In Deutſchland, dem Lande des Idealismus und Humanismus, iſt 
die Kunſſ von höherer Bedeutung als irgend wo in der civilifirten Welt; 
denn da, wo die Idealiſten ſelbſt Idealiſten der That werden, hat die 
Kunft nur einen Rebenzweck; bei uns aber, wo es nur Idealiſten der 
Moral, der Aeſthetik, der Metaphyſik und der Religion giebt, behauptet 
die Kunſt als Bildungsmittel die erhabenſte Stelle. 

Berlin, die Stadt der deutſchen Intelligenz, iſt in dem letzten 

m auf erſtaunliche Weiſe an ale bereichert worden; 


ennium 
nicht nur in Kunſikammern, Gallerien und Muſeen, nicht nur in den Geſellſchaftsfrack a 
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Hallen der Reichen finden wir dieſelben, ſondern auf Straßen, Brücken 
und Plätzen, zur Anſchauung für alles Volk. Freilich wird nicht nur 
der weiche Marmor, ſondern auch das harte Erz zerbröckeln, ehe dem 
Volke der Sinn für das Schöne geweckt wird. 

„Das neue Muſeum, welches ſich jetzt feiner Vollendung nähert, 
iſt ein reicher Kunſttempel. Aber auch hier mußte die Kunſt Konzeſ⸗ 
fionen machen, wie überall, ſeitdem die alten Griechen geſtorben ſind. 
Die Römer trugen ihre Athletenmuskeln auf die ſanften Formen der 
griechiſchen Gewächſe, Michel Angelo anatomirte die Antike, Lukas Kra⸗ 
nach brachte ſie auf das Streckbett, Rubens mäſtete ſie, die Franzoſen 
ſetzten ihr Allongeperrücken auf, die Indianer gaben ihr einen ſchwarzen 
Anſtrich. Das neue berliner Muſeum zeigt uns das äſthetiſche Ideal 
in einer Umgebung von königlichem Glanze, von minutiöfer Arbeit, von 
moderner Allegorie und Symbolik, von preußiſcher Gelehrſamkeit, von 
berliner Intelligenz, Intention und Wiz. Namentlich läßt ch von 
den Wandgemälden, die in den grellen Farben der neuen Freskomalerei 
gebalten ſind, behaupten, daß fie ſich zu den Antiken ſelber verhalten, 
wie die bunt verworrenen Schinkelſchen Gemälde im Portikus des alten 
Muſeums zu der klaren Einfachheit des Parthenon⸗Frieſes. x 

Das neue Muſeum enthält drei Geſchoſſe; in dem unteren befin⸗ 
den ſich die modernen und egyptiſchen Alterthümer, im zweiten die 
Gipsabgüſſe, im dritten die Kupferſtich⸗Sammlung und die Kunſt⸗ 
Kammer. 

Die nordiſchen Alterthümer beſtehen faſt nur aus Gefäßen, 
Waffen und Hausgeräthen, die nur für den Forſcher und Alterthümler 
Intereſſe haben. Die Wandgemälde, von Müller, Heidenreich und 
Richter in neu erfundenen Waſſerglasfarben gemalt, ſtellen uns die 
nordiſche Mythologie vor, die Götter unſerer Ahnen, die wir, trotz 
Grimm und Hagen, ſchnöde gegen die griechiſchen zurückgeſetzt baben, 
und kaum dem Namen nach kennen. Und doch find fo herrliche Ge 
ſtalten darunter: der alte Odin, der die Erkenntniß und das Gedächtniß 
in feinem Dienfte bält; das Roß der Nacht, den Thau auf die Erde 
ſchüttelnd; der ſchöne, wilde Baldur, an Liebreiz mit Apollo wetteifernd; 
Hulda, die Göttin der Häuslichkeit, holder als Minerva; die Nornen, 
die über Glück und Unglück ſchalten, ebenbürtig den Parzen. 

Die egyptiſchen Alterthümer enthalten die Sammlung von 
Paffalacqua, welche Friedrich Wilhelm III. ankaufte, und die Aus: 
beute der Expedition, welche der ſetzt regierende König von Preußen 
nach Egypten ſandte. Die Architektur, in getreuer Nachahmung der 
egyptiſchen, bildet in ihren geringen Dimenſionen, die durch den Raum 
geboten wurden, ein Mißverhaͤltniß zu den Alterthümern, die urſprüng⸗ 
lich ihren Platz in den rieſigen Paläſten, Tempeln und Gräbern von 
Theben und Memphis hatten. Mancherlei Spielereien und Nachahmun⸗ 
gen, wie preußiihe Inſchrifzen mit egyptiſchen Hieroglyphen, ftreifen zu 
ſehr an den Dilettantismus und laſſen ſich durch das Auge des Laien 
kaum von dem echt Alterthümlichen ſondern. Die monumentalen Kunft: 
werke ſelber haben den Styl, welchen Winkelmann mit einem Baume 
vergleicht, deſſen Wachsthum durch Zufälligkeiten gehemmt wurde. 

Das Treppenhaus bildet den Mittelpunkt des Gebäudes und 
reicht durch die drei Geſchoſſe, 100 Fuß hoch, bis zum Giebel. Die 
Vorballe mit prächtigen Marmorſäulen, welche denen des Neptuntempelö 
zu Athen nachgebildet ſind, enthält das koloſſalſte und erhabenſte Kunft: 
werk des Alterthums: die Dioskuren⸗Koloſſe des Monte Ca: 
vallo, die hohen Kinder des Zeus. Sie ſind zu rieſig für den um⸗ 
grenzenden Raum, und die bäumenden Roſſe ſcheinen Phi zu be 
gehren nach dem freien Schilfufer des Sees Regillus. — Die innere 
Baluſtrade der Treppe 84 eine Nachahmung des Frieſes aus dem 
Apollotempel zu Baſſä: die Amazonen⸗ und Gentauren: 
ämpfe, wechſelnder Sieg und Niederlage zwiſchen den modernen 
Gottheiten und ihren feindſeligen Störern, bis der Sonnenheros The⸗ 
ſeus das Feld behauptet. — Das Treppenhaus ſelbſt iſt die Stätte, wo 
ausſchließlich der Genius Kaulbachs waltete. Kaulbach iſt der genialfte 
Maler der Modernen, mehr erfinderiſch als unmittelbar, gelehrt, ſom⸗ 
boliſch, voll Frömmigkeit und Humor zugleich, romantiſch und doch die 
Antike würdigend. Die Belgier, die entſchiedenſten Realiſten in der 
neueſten Malerei, tadeln an ihm die Neigung, die Figuren vom Fuß⸗ 
boden zu erheben und das epiſche Nacheinander unmittelbar neben⸗ 
einander zu ſtellen; ſie loben an ihm nur, „daß er dem Cornelius noch 
rechtzeitig aus der Schule gelaufen ſei.“ Dieſe Belgier laſſen keine 
Gipobüſte von ihren Schülern malen, ohne daß der klobige Fuß, den 
der Gießer binzufügte, mit abgebildet würde. — Die ſechs Kaulbach⸗ 
ſchen Bilder ſollen allegoriſch die Geſchichre des Menſchengeſchlechte 
darſtellen; es find, mit Hilfe von Kaulbachs Schülern, Muhr und 
Echter, bis jetzt vollendet: der Fall Babels, die Blüthe Griechenlands, 
die Zerſtörung Jeruſalems und die Hunnenſchlacht, welche wir ſeit Jah⸗ 
ren als Carton in Raczynski's Gallerie bewunderten. Von den alle⸗ 
goriſchen Bildern über den Thüren ſind die Sage, die Geſchichte und 
die Wiſſenſchaft vollendet. Die Pfeilergemälde zwiſchen den Haupt: 
bildern ſtellen in ſchwer verſtändlicher Symbolik geſchichtliche und mytho⸗ 
logiſche Helden und Greigniffe dar: Iſis, Moſes, Ramſes, Venus, 
Solon, Alexander der Große; auf den ſchmalen Pilaſtern, welche die 
Langſeiten der Hauptbilder begrenzen, zeigt fi die Mythologie und 
Geſchichte aller Völker in Fate % den Be 
zieht ein großer Fries, der lei undeutlich zu erken 
86 1 9 . der Styl, den Winkelmann bei den Alten 
als den Ausdruck der kindlichen und komiſchen Grazie beyeihnen, Di 
zeigt ſich Kaulbachs romantiſche Ironie, die ſich auf die Akobesger, 
ſymboliſchen Stoffe der Wandgemälde bezieht. Es belauf der Meltar. 
ranken umſchlungene Kindergeitalten, welche e Butt Im ge⸗ 
ſchichte ausdrücken: Prometheus, Minerva, ae bebe pera⸗ 
toren, Krieger, Prieſter und Kronprätendenten, itirt: Kant Hi Viele 
Kindestöpfe find Porträts, zum Theil mäßig karrikirt: Humboldt, 


r — 
2 „Auch der Helden des Gedankens 
Sah ich manchen in dem uge. 
Ich erkannte unſern Wolfe M 
An dem heitern Glanz der Augen. 
(Fortſ. folgt.) 
trug die Violinoirtuoſin, Fräulein Emma 


[Muſik.] Am 11. + N 
Klodaffer im Theater 151 Piecen mit Orcheſterbegleitung vor: J) 
und 2) Souvenir de 


das fiebente Konzert in G-dur von Beriot ö 
Bellini von Arto. Die junge Künſteun enttvictelte ein ſchönes Ta 
(ent und ſpielte ſauber, nett und mit 8 f Gewinnt ihr Spiel 
ſpäter noch an Schwung und Kühnbeit, B Sia ie noch mehr aus ſich 
heraus und kultivirt fie ein recht perlen fe ee fo wird fie der: 
einft noch ſehr Bedeutendes leiſten, da baffer ſolide Grundlage hat 
und gewiſſenhaft ſpielt. Fräulein 15 run, wurde vom Puklitüm 
mit Applaus empfangen, entlafen und 8 Heſſe. 


Die Adlerfeder.] Der pariſer „Times“ ⸗Korreſpondent tritt für 
die (chibi. 5 herben Adler ee in die Schranken und er: 
zählt, daß Herr Feuillet de Conches vr wirklich eigenhändig gerupft 
habe; doch ſoll es ſich nicht beſtätigen, aß er vorerſt einen Streit mit 
dem Adler durchzufechten hatte, wenn Ar nicht in Abrede zu ftellen 
ſei, daß er große Kaltblütigkeit AN ag gelegt. Böfe Menſchen 
wollten wiſſen, daß der königliche Vogg auf dem Geſichte des Herrn 
Feuillet de Conches die Spuren ſeines Schnabels zurückgelaſſen habe; 
dies iſt erlogen. Herr Feuillet de Gouches hat durch feine meisterhafte 
Taktik das Feld behauptet, und if ohne alle Verletzung aus dem Kampfe 
hervorgegangen. Für feine Verdienſte um die Konferenzen iſt Herr 
Feuillet de Conches übrigens um einen Grad in der Ehrenlegion vor- 
gerückt. 


— — — 

e.] Die „pariſer Konferenzen“ find jetzt im Mo⸗ 
de dan adſehne Belge a erlin bei Louis ie ausgeſtellt. 
Der genannte Tailleur en gros am ensd'armenmarkt hat von einem feiner 
renommirteſten Kollegen in Paris das vollſtändige Modell der neuen Frie⸗ 
densmode erhalten, beſtehend in einem Ueberzieher & 1’ Orloff, einem 
la Walewski, einem Paletot a la Clarendon, 


ift.| reien find in 


einem Beinkleid à la Cavour, einer Weſte und Cravatte à la Man: 
teuffel. Wenn alfo die Herrenwelt dieſen Sommer beſagte Kleider 
anzieht, kann ſie ſich einbilden, ganz in den europäiſchen Angelegenhei⸗ 
len zu ſtecken, bis auf die Glanzſtiefelchen, die vielleicht ein ſpeku⸗ 
tativer Schuſter noch à Ali Paſcha erfindet. (N. Pr. Z.) 


RBA r—— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Auszug aus dem Jahresbericht der Handelskammer für di 
Kreiſe Reichenbach Sihweidult und Waldenburg — 1006. 
Leinen⸗Induſtrie. 
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„Vorausgeſchickt wird, daß für die meiften Gewerbszweige — die mit den 
leider noch beſtehenden Kriegsereigniſſen und deren — alle Spekulation 
und allen Verkehr ins Ungewiſſe und Schwankende führendem Gefolge — 
vereinigte Mißernte faſt aller Cerealien, welche eine ſelten dageweſene Höhe 
der Getreidepreiſe und aller Lebensmittel, alſo einen mit Noth und Kummer 
verknüpften Druck auf die konſumirenden Klaſſen, beſonders aber der über⸗ 
wiegenden Arbeiterbevölkerung — ausübten, die Grundurſachen für deren 
minderes Gedeihen auch in dem jüngſt verfloſſenen Jahre dargeboten haben. 

Jede Haushaltung, jeder Einzelne konnte und mußte mehr wie je auf 
Ernährungs-, als auf Bekleidungsbedürfniſſe rückſichtigen. 

„Das Leinengeſchäft für das Inland, die Zollvereinsſtaaten, nach Holland, 
Dänemark, Schweden und Norwegen — im Allgemeinen für den Kontinent 
— war im Laufe des ganzen Jahres ein höchſt lahmes und dem Fabrikan⸗ 
ten wenig hy a der Abſatz befchränkte fich größtentheils nur auf 
ganz niedrige und Mittelgattungen, während feine Waare vernachläffigt blieb. 

Das im vorigen Jahre wenig belebte Geſchäft nach Polen und Rußland 
war ſich faſt ziemlich gleich geblieben, ward jedoch durch die noch mehr herz 
vorgetretenen nachtheiligen durs⸗Berhältniſſe und durch andere bekannte 
eee Hinderniſſe und beſonders auch durch das ſich ſteigernde 
Berlangen nach Gewährung übermäßig langer Kredite ſeitens der Käufer 
ein noch ſchleppenderes und wenig lohnendes. 

Das überſeeiſche Gefhäft dürfte ſchon binnen wenigen Jahren aufhören, 
wenn nicht ganz beſondere, unvortergeſehene günstige Geſchäftsverhältniſſe 
und aus den Weltereigniſſen hervorgehende Geſtaltungen es auf eine ſolide 
Bahn zurückführen ſollten. Für die einzelnen Haupt⸗Exportartikel iſt Fol⸗ 
gendes anzuführen: ; 5 i ; 

a) Platilas. En großer Theil der im Jahre 1854 für den amerika⸗ 
niſchen Markt gefertigten Waare war im Herbſt 1854 unverkauft geblieben 
wegen Mangel an Begehr; der Bedarf belebte ſich im Frühjahr 1854 
nicht, und was etwa abgeſetzt wurde, deckte durchſchnittlich vielleicht kaum 
den einſtehenden Werth der Waare. 

Der Sommer ging leblos im Gefchäft vorüber, während hier die An⸗ 
ſchaffungswerthe der Waare fortwährend ſtiegen. 

Dieſe Steigerung, gegenüber dem lebloſen Gefchäfte, ganz unnatürlich 
erſcheinend, hatte insbeſondere ihren Grund in denen für das Geſchäft un: 
günſtig veränderten Valutenwerthen und Geldmarktsverhältniſſen, ſowie auch 
in dem geſteigerten Werthe des Rohmaterials. 

Es liegt in der Natur dieſes Geſchäfts, daß der Fabrikant ſich nach 
Möglichkeit beſtrebt, zum Herbſte, vor Aufhören der Schiffahrt ſeine noch in 
Händen habende Waare zu verkaufen und auch mit niedrigeren Preiſen ſich 
zu begnügen; einestheils um Koſten und Zinſen des Winterlagerns zu ſpa⸗ 
ren, anderntheils um eingegangene Verbindlichkeiten zum Schluſſe des 
Jahres erfüllen zu können und Mittel zu erlangen, das Gefchäft während 
des Winters fortzuſetzen. : 7 

Dieſe Urſachen erzeugen dann ein Zurückgehen der Preife auf den Abſatz⸗ 
plätzen im Herbſt jeden Jahres. 

Wenn dennoch in den früheren normalen Zuſtänden die zu erlangenden 
Preiſe im Laufe des Jahres nur annähernd günſtig zu nennen waren, ſo 
hatte ein Zurückgehen derſelben im Herbſte einen weniger nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf das Fortbeſtehen des Geſchäfts überhaupt. Wenn aber die zu er⸗ 
langenden Preiſe im Laufe des vorigen Jahres ſchon kaum den einſtehenden 
Werth der Waare deckten, wenn die Erzeugungskoſten der Waare im Laufe 
des Sommers um 10 pt., in den niederen Gattungen um 15 PpEt. ſtiegen, 
wenn die Verkaufswerthe der Waare im Herbſte um 10 pt. ſanken, dem⸗ 
nach die Waare, wenn verkauft werden mußte, einen Verluſt von circa 


ee belege e e eee mist 


b) Rouanes. Die Anfertigung dieſes Leinen⸗Artikels für den amerſta⸗ 
niſchen Markt iſt in den letzt verfloſſenen Jahren immer noch leidlich loh⸗ 
nend geweſen, im Jahre 1855 aber war der Begehr ſehr beſchränkt. 

Die in dieſem Jahre abgeſetzte Menge von dieſem Artikel dürfte vermuth⸗ 
lich noch nicht die Hälfte der in vorhergehenden Jahren abgeſetzten erreichen. 
Außer dieſen beiden genannten Artikeln finden andere ſchleſiſche Leinengattun⸗ 
gen ſchon ſeit einigen Jahren keinen bedeutenden Abſatz mehr in Amerika, 
als etwa noch einiges von Leinen aus gebleichten Gurnen BT ſoge⸗ 
nannte Creas à la Morlaix; das, was davon von her nach Amerika oder für 
den amerikaniſchen Bedarf zum Verkauf nach Hamburg oder Bremen im 
Jahre 1855 geſendet wurde, dürfte 4000 Stück nicht überfteigen. 

Cholets — ungebleichte Leinen — find für Amerika, außer einigen kleinen 
Partien, nicht abgeſetzt noch gefertigt worden. N 

Es dürften allerdings wohl wieder dann und wann Perioden auftauchen, 
in denen ſchleſiſche Leinen⸗Artikel von hier aus nach Amerika gefragt und 
begehrt ſein werden, aber das Geſchäft wird ſich ſchwerlich wieder zu dem 
ſelbſcſtändigen Charakter erheben, mit welchem es früher in Schleſien daſtand: 
es wird fernerhin nur noch als Nebengeſchäft gegenüber dem Leinen⸗Geſchäft 
auf dem Kontinent auftreten; wie bereits ſchon auf dem n atze 
Hamburg dies Geſchäft die Geſtaltung eines nur zeitweiligen Nebengeſchäf⸗ 
tes für in he Handlungshäuſer angenommen hat. N 

Die im Bezirke beſtehenden Flachs⸗ und Werggarn⸗Maſchinen⸗Spinne⸗ 

unverminderter Aktivität verblieben; ihre Aud ey von dem 
Gange des Leinen⸗Fabrikations⸗Geſchäfts ſchließt uch an und für 0 
hon nur einigermaßen günftige Erfolge ihres Betriebes aus. Nicht allein 
die engliſche und belgiſche, ſondern auch die vermehrte einheimifche und na⸗ 
mentlich die benachbarte öſterreichiſche Konkurrenz hat ſie gedrückt; die Er⸗ 
ſchwerung der Flachsbeziehungen aus dem Haupt⸗Produktions⸗Lande Rußland 
und die entſtandene vermehrte Nachfrage nach dem inländiſchen Produkt von 
Seiten der in und ausländiſchen Spinnerei, ſo wie die nur partiell gerathene 
Flachsernte in Deutſchland hat die Preife des Flachſes und Werges zu einer 
übertriebenen Höhe geſteigert, die in keinem ie richtigen Verhältniß zu 
den zu erzielenden Garnyreiſen ſteht, und es ſind am Schluſſe des Jah 
bedeutendere Lagerbeſtände als je, namentlich in den mittleren und feineren 
Garn⸗Nummern, verblieben, welche bei den vorehrwähnten Konkurrenzen 
à tout prix verſchleudert werden müſſen, nur zu Verluſt bringenden Preifen 
zu verkaufen find; hierzu tritt noch die enorme Vertheuerung ſämmtlicher 
zum Behufe der Beleuchtung, des Schmierens ꝛc. ꝛc. verwandten Oele und 
Fette, des e her des Eiſens und faſt aller zum Betriebe einer Spin⸗ 

i erforderlichen Requiſiten. 
eee welche ſich vermittelft eines einigermaßen ent⸗ 
ſprechenden Schutzes und bei vervollkommnetern Betriebe nachgerade auszu⸗ 
dehnen beginnen, tragen ſchon eher den Keim eines gedeihlichen Lebens und 
Fortbeſtehens in ſich, find aber gleich den Spinnereien einer noch rascheren 

roßartigen Entwicklung fähig, was nur ein Blick auf die Importliſten hin⸗ 
ling beweiſt! 7 MENT buen: 1 

Aus Böhmen ſind die in den Bezirk eingeführten rohen Leinen: 102,441 
Schock, im Gewicht von 10,244 tr. 


l höchſten Prei 
doch wird Alles, was ankommt, ziemlich raſch zunsſichtlich bald eine ge 


In Saazerland war das Kaufgeſchä 

etwas lebhafter, und n Pee — alt 2 
3 en 5 . — 

bezahlt; in Saaz ſelbſt lade und die Preiſe erhielten Mb 


i ü e. 
bei en 1 in früheren 15 0 ſch af AT f 
f guter blo 5 ur und Lammwolle an 
ehr unbedeutend. Es wurden loß 240 8 M & om 8 
L, 


; bgeſetzt. 
Fabrikanten aus Reichenberg abgeiin. ſchw 1 

133 Fl., fü ere mittel dito 140—143 
os für fene 100.108 Fl. In Zweiſchur und geringer Wolle ſehr trages 


Gelee, 7. April ib ic end. 1207 ungar. 


43 galiz., 630 in⸗ 
Zulenmen. 1970 Verkauft für Wien 1200, F 


fürs Land 


510. 0 0 gericht 475-625 Pd. Preis 100141 Fl. pro Stück, 
22—24 Fl. pro Otnr. E. 8) 


Mit zwei Beilagen. 


Zweite Beilage zu Nr. 173 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 13. April 1856. 


Grösstes und voliständigstes 


Musikalien-Leih-Institut 


Von C. F. Sole, 1of-Musikhändler, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


Das Abonnement kann mit jedem Tage begonnen werden. — Prospectus gratis. 2524 


ſanoforte Fabrif H. Brettschneider, Breslau „Weißgerbergaſſe 


par terre Nr. 5, Nitolgiſtraße Nr. 5, par terre. . 
Papier zu ſo geringem Preiſe, 


5. 


VE PER rb 
Mein Nuf hat fich ſchon Bahn gebrochen, 5 


a Fuße des Thurms, der wie ein Nieſe ; 

> Kühn in die Wolken ſtreckt ſein Haupt, Wie nie zuvor geſeh'n man's hat, 2 Der liegt ſo offen da wie klar, 
Erſcheinen ſeht ihr die Deviſe: Mein Preis⸗Courant bringt die Beweiſe, Von Nr. 5 wird ſtets geſprochen: 
Wahr iſt's, auch wenn es Niemand glaubt. hr leſet ihn in dieſem Blatt! Unglaublich iſt's und dennoch wahr! 


Ein Buch fein ſatinirtes Bri i i i i f 5 ya 2 
N a \ efpapier (24 Bg.) in Oktav 1 Sgr. 3 Pf., in Quart 2 Sgr., in verſch. bunten Farben in Okt. 2% Sgr., f. Kanzleipapier von 24, 2% bis 3 Sgr., gutes Concept von 1½ bis 1% Sgr. 
an feine Schreibebücher mit blauen Einbänden 44, Sgr., mit Bilder-Einbänden 6 Sgr., ein Buch bunte Heiligenbilder⸗Bogen 6 Sar. Papeterien von 1 Sgr. bis 4 Tylr., 2 von 6 Pf. bis 175 Sgr. d Stick, 
„Meſſing⸗ und Kupferfedern zu Schleuderpreiſen empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung von 8 J. Bruck, Nr. 5, Nikolaiſtraße Nr. 5, par terre. [3880] 
r GERT Sit Cwiten Qbiertel vom Dlinne. 78 


Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 5 


ae 2 eg iſt in einer Kreisſtadt Schleſiens ei ö⸗ 
Die Geſellſchaft zählte am Schluſſe des Jahres 1855: ns Sans mit 9 neo Selen 


12,684 Mitglieder mit 12,418,625 Thaler Verſicherungsſumme. unter ben. vortbeilpafteften de. le 
139,054 Thaler Entſchädigungen wurden an 1612 Verunglückte gezahlt. Strafe gelegen, enthilt feuerfefte Gewölbe, 

Die feit dem elfjährigen Beſtehen der Geſellſchaft bezahlten Entſchädigungen belaufen ſich auf 1,05 1,734 Thaler. enden Waffer, aigner MR Baker. in ſches 

Der Reſerve⸗Fonds beträgt 17,000 Thaler. Geſchäft, insbeſondere zur Deftillation, welche 

Das Gewäeleifungs-Rapital von derten Pier wurde fet vielen Jahren 


2 44 mit beftem Erfolge ein Spezerei⸗, Papier: 
IL Einer Million Thaler und Schreibmaterzalien⸗Geſchäft . — 
in baar eingezahlten Antheilsſcheinen von 40 Thalern ift in der Bildung begriffen; die kleinen Apoints ſollen auch dem Landwirth Gelegenheit darbieten, an den pete Gate Pe — Auen 


Gewinn-⸗Reſultaten günſtiger Jahre nicht nur als fünfjähriges Mitglied, ſondern auch als Aktionär Anthell zu haben. a ſehr umfangreiche Kundſchaft übernommen 
Die Herren Commerzien-Rath 55 n in Breslau, 8 eg 

Gebrüder u ten at dito lager ı ur weg urrent un dem de haͤft 

ſo wie die unterzeichneten Agenten fahren fort F nehmen. 2 u ele een wol die Tollden MBerhäteniffe ke 
Die Prämien bleiben angemeſſen mäßig geftellt, fo daß fie trotz der einfachen Nadihußverpflihtung jede Konkurrenz beſtehen werden. Käufers maßgebend find. Die Uebernahme 


> on ee durch De Se x und wird auch bei theilweiſen Verhagelungen der Verluſt an Stroh vergütet, ' m * 108 damit 25 Geſchaͤfte un⸗ 

ie aden⸗ mit 3 nach der Feſtſtellung, mit 2 fpä ahresſ | i ößt I auch der zuleß | geſtört fortgeben, ſowſe auch, wenn es ges 
Verhaͤgelte berückſichtigt iſt. x n s ſpäteſtens zum J 0 ſchluß, ſo daß Ale selbe bel den größten Merkugen Ac BRD wünſcht wird, behufs Elnrichtung die dienſtfer⸗ 
Die Geſellſchakt hält nach wie vor ihre Aufgabe ſeſt, möglicht den landwirihſchaftlichen Intereffen Rechnung zu tragen, und indem wir dieselbe dem geehrten ld. ee ee ander C 


r e r nn wir, fo wie die nachgenannten Herren Agenten, jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilen. Nr. 10 . — erbeten. 
Die General : Agenten: Eein Grundftüd 
9 ı * gen en 2 in Bernſtadt, nahe am Markte gelegen, in 
H. Hertel, Königsplatz Nr. 6. E. A. Tauchert. welchem f de lehr deset U 
m Negierungs⸗Bezirk reslau . ier.: 7 8: gungen zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
In Breslau Ei — Junkerſteage 30 5 Hr. a In Se ner > e e e FCC 
„„ Hr. A. L. Schmidt, Herrenſtr. 28. = Neumarkt Hr. H. Brethſchneider. Görlitz Hr. H. Prausnitz, Haupt⸗ Agent. VDorzügſiche [2047 
„Brieg Hr. E. Matzdorff. Neuſtadt O/S. Hr. J. Pineus. : Bunzlau Hr. Buchdruckerei⸗Beſitzer Tietze. baieriſch Bi 
» Sranfenftein Hr. B. Kafiner, Oels Hr. C. W. Müller. ⸗Bolkenhayn Hr. L. Efnert. * ier⸗Pech 
Falkenberg in Schl. Hr. H. A. Zadig. | = Ohlau Hr. A. Bial. ⸗Greiffenberg Hr. Richard Fiſcher sen. verkaufen zu Kabrikpreiſen: g f 
Freiburg Hr. Ad. Herrle. Oppeln Hr. Ed. Muhr. Goldberg Hr. Julius Ulrich. Nendel u. Sperling, 
: Ola; Hr. E. J. Held. ⸗Patſchkau Hr. A. Nick l. „Grünberg Hr. Ed. Gumpertz. F 
„Gleiwig Hr. M. Heinersdorf. Pleß Hr. Fedor Muhr. „ Haynau Hr. F. B. Müller. Mofel: und Rheinweine 
» DOber-Glogau Hr. S. Caſſirer. Reichenbach Hr. G. F. Kellner. = Hirſchberg Hr. C. Kirſtein. empfiehlt namentlich in Partien billigſt: 
Grottkau Hr. C. Baatz. Ratibor Hr. Ed. Beyer. Jauer Hr. F. H. Elsner. [9954] Auguſt Schultz 
Habelſchwerdt Hr. J. A. Mader. : Schweidnig Hr. E. Junghans sen. = Rauban Hr. J. G. Ritter. Weinhandlung, Altbüßerſtraße 9 11. 
Koſtenblut Hr. Depene, Bürgermeiſter a. D. Steinau a. O. Hr. Julius Vartſch. Löwenberg Hr. Julius Metzig. NB. Täglich friſchen Maitrank. a 


Kreuzburg Hr. A. Proskauer. 


Strehlen Hr. J. H. Ehrlich. 
Landsberg D/S. Hr. L. Gallineck. rehlen 9 ich 


Lüben Hr. C. J. Pantke. 
Groß⸗Strehlitz Hr. W. Hertzfeld. 


Rauſchwitz Hr. Moritz Conrad, Firma: 


Von der leipziger Meſſe 


Leobſchütz Hr. L. Goldberger. Trebnitz Hr. E. Klar. Zopf und Conrad find die daſelbſt perfönlich eingekauften 
3 2 ? * N 7 
Lublinitz Hr. L. Epſte in. Tarnowitz Hr. L. Panofsky. Sagan Hr. G. M. Wiener. die neusten Belas chen, fine eee 


Beſatzfranſen ꝛc. zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen. 


Auguſt Zeiſig, 
wesen en = 


J 
Ning Nr. 35, Grüne⸗Nöhrſeite. 


Maltſch a. O. Hr. G. A. Lantzke. Trachenberg Hr. Seifenſiedermſtr. H. Reichel. 


Militſch He. A. B Oelsner. Poln.⸗Wartenberg Hr. S. Guttmann. I 7 ; 0 
Münfterberg Hr. S. Nadeſe y. FFF Regierungsbezirk Breslau: 
Myslowitz Hr. H. Wandel. A. Schützenhofer. In Guhrau Hr. ©. A. Petſch. 


* un u u u u 1 


* mn 8 * * * * * * * 


Namslau Hr. M. Liebrecht. Wohlau Hr. L. H. Kobyletzky. = Striegau Hr. Herrm. Kahlert. 
Nimptſch Hr. F. Kattner. Kempen (Gr.⸗H. Poſen) Hr. D. lim. N 2382 
. ˙ A rr e . euefte Sendung berliner 


2 unverh. Wirthsch.-Be- 
amıter, der ſchon größere Güter mit Bren⸗ 
nereien ſelbſtſtändig dewirthſchaftet hat, wird 
zu Johanni c. als Ober- Inspektor 
mit einem Dienſteinkommen von circa 600 
Thlr. ꝛc. u. ohne Cautlonsleistung 
zu engagiren gewünſcht. — Nachweiſung 
R. Junn, Agent in Berlin, Prenzlauer: 
ſtraße Nr. 38. 38 


3891] 
ANTRIEBE EEE iD 
Ein ſchönes Rittergut, 
in der W von den . erg ar S VERTTEEEET 
fehr gutem lehmigten Boden (mi e z 3 = 
lage) ca. 4000 Morgen Areal, darunter 2000 Meſſinger Apfelſinen 
Morgen Acker, 20 Morgen Wieſen, ca. 1600 von vorzüglich vollſafti . 8 
Morgen ſchöner Forſten und gutem Inventa- tät i züglich vollſaftiger und ſüßer Quali⸗ 
rium ſoll mit 430,000 Tölr. bei 40,000 Thlr. friſchen Original⸗Kiſten und einzeln, fowie 
Anzahlung, wobei der Beſitzer 50,000 — E 175 
fit ſtehen läßt, verkauft werden Wa Maitrank⸗Extr akt 
Juſpektor GDEBER ͤͥ —„»„P 


uſpektor Hörder in Trebnitz. empfehlen billigt: 


— 2 2 

Echt ſchottiſches Raigras, J. B. Tſchopp u. Comp., 
zur Saat und Anlage 455 N ler Bierrafen- Albrechtsſtraße Nr. 58. 

E be dd farben und ei cht. Id. Es wird von einer e isal 

Eduard Monhaupt d. Aelt., genügend ſicheres ble. auf ein hiefigrs 


12511] Samenhandlung, Junkernſtr., u. GE > 9 Set. Zinszahlung gefucht 


— . ü Grundſtu g 
Pi oforte 6 Fabrik Julius N Mefiinaer Apfelſinen — — dae ein, Gelan Sue a. je 
an l 4410 Ager in (chönee Bec fhon füfer Zrudt em.| Berliner buntgematte und Tithageappiete 2 020% e 
e er hochrothe f t „lithegre 
in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-ä-vis der Hauptwache, pfehlen in Original-Kiften nzeln biliigft | Nonleaug verkauft zu Fabrikpreifen: — im anverb, Amtmann Tann bei perfön- 


empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) | [2434] ebrüder Knaus Au Uſt ann, acer Vorſtelung ſofort engagirt 
nach neuester pariser Construction. [3522] . Nr. 5/6, zur Hoffnung. [2215] Ruft, Glajema 7 se. Berger, Bifhofefte 16, 30500 


Damen: u. Reiſe⸗ 


Taſchen 


in Plüſch, Leder und Ledertuch 
verkauft am allerbilligſten i 3947 


A. Zepier, 


Ning 1, Eingang Nikolaiſtraße. 


Moritz Sachs, „zur Kornecke“ in Breslau. 


i Paris, Londons 
8, rue St. Fiacre, 18, Ironmonger Lane, 
pres Boulevard Montmartre. Cheapside. 
Von Paris, Leipzi f ikrei ü RE: in 
‚ zig und meinen Fabrikreiſen zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch den Empfang meiner 
neuen Waaren ergebenft anzuzeigen. ee in den allernen ee aan der Frühjahrs⸗ 


Saiſon, Kleiderſtoffen, Braut⸗Roben, den feinſten Lingeri i d, Tiſch⸗ 
4 3 i : ien, allen Arten Leinwand, Tiſch⸗ und 
Bettwäſche, sämmtliche Artikel ſowohl für die eleganteite Toilette, wie aud) für den täglich prakliſchen Gebrauch paſſend. 


Ganz beſondere empfehle ich die mannigfalti Frũ ä Manti 
> ; \ gſte Auswahl der neueſten Frühjahrs Mäntel, antillen, 
der feinften brochirten Chales, eine Partie ſehr billiger 1 Wolantse, arege: und 


Mouſſeline⸗Roben. f 
Marit Sachs, „zur Kornecke.“ 


Die in meinem Waaren⸗Lager ſiets ſehr reiche Auswahl der neueſten Gegenſſä wie die auf den Waaren 
vermerkten ſehr billigen feſten Preiſe dürften jeden mei ner Abnehmer zufrieden ien b 2531 


— * 


I Fir Bau⸗Unternehmer. 
Feuerſichere Steinpappen zur Dachbedeckung, 


geprüft und als feuerſicher befunden von der königl. 
Regierung in Potsdam, 


werden von uns nach auf langjähriger Erfahrung beruhende und als vorzügliich aner⸗ 
kannte Methode in beſter Qualität angefertigt und ſtets vorräthig gehalten. Auf Ver⸗ 
langen werden auch zur Ausführung der Papp⸗Daͤcher zuverläſſige Arbeiter gegeben 
oder empfohlen, und Anleitungen zum Bau der a = gratis verabreicht. 

7 Um Verwechſelungen zu vermeiden, haben wir in Folge Empfehlung der königl. 
Regierung unſer Fabrikat mit dem Fabrik⸗Stempel verſehen, worauf wir noch beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen. 

f Unſerem General⸗Agenten Herrn J. Bloch in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27, 
haben wir ein großes Kommiſſionslager unſeres Fabrikates übergeben, dieſen in den 
Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen verkaufen zu können, und iſt ſolches bei demſelben auch 
ſtets vorräthig. — Berlin, im März 1856. 


| Albert Damcke & Comp., 
Fabrik: Alt⸗Moabit 66, Komtoir: Neue⸗Königsſtraße 80. 


ine alleinſtehende Dame, welche da⸗ 
rin ihren Beruf zu finden wünſcht, jun⸗ 
gen Mädchen, welche hieſige Anſtalten 
befuchen- ſollen oder als Waiſen eines 
dauernden Anſchluſſes bedürfen, eine 

häusliche mütterliche Pflege und Sorg⸗ 

falt angedeihen zu laſſen, bietet Vor⸗ 
mündern oder auswärtigen Eltern gegen 
angemeſſenes Honorar ihre Penſion an. 
Nähere Auskunft hierüber wird Fraͤul. 
Klara Brecht, Vorſteherin einer höheren E 
Töchterſchule, Ring Nr. 19, und Herr 
Diakonus r. Gröger, Biſchofsſtraße; 
Nr. 14, die Güte haben, zu ertheilen. | 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen: 


J. Bloch, Herrenſtraße 27. 


Breslau, im März 1856. 


Portofreie Anfragen werden erbeten sub 
A. 8. Büttnerſtraße Nr. 6 zwei Stiegen 
hoch. [3908] 


Auf Anordnung des königlichen Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten ſind über die Zeuerſſcherheit der in der Fabrik der Herren Fabrik⸗Beſitzer 
Albert Damcke u. Comp., zu Moabit bei Berlin gefertigten Steinpappen bei de⸗ 
ren Anwendungen zu Dachdeckungen unter Zuziehung von Sachverſtändigen Verſuche 
Jangeſtellt worden. Auf Grund des von den Sachverſtändigen abgegebenen Gutachtens 
ſind wir nunmehr von dem oben genannten königlichen Miniſterſum ermächtigt, hier⸗ 
durch bekannt zu machen, daß die mit jener Steinpappe gedeckten Dächer den gewöhn⸗ 
lichen Ziegeldachern in Bezug auf die Feuerſicherheit gleichzuſtellen find. 
Wir bringen dies hierdurch zur Kenntniß des Publikums. 
Potsdam, den 29, Februar 1826, 
(gez.) Königliche Regierung. Abtheilung des Junern. 


Echte Wiener Meerſchaum Waaren, 


ſowohl Tabak⸗ wie Cigarren⸗Pfeifen in den neueſten geſchmackvollſten Fag ons, nicht Fabrik⸗ 

waare, ſondern von gediegener ſauberer Arbeit, werden den Herren Rauchern zu möglichft 

billigen Preiſen empfohlen. Auch werden von mir ſchon gerauchte Meerſchaum⸗Gegenſtände 

ſauber abgezogen und aufgeſotten, ſo wie ſchadhafte ſorgſam reparirt. 3904] 
J. Eſcher, Drechslermeiſter, Reuſcheſtr. Nr. 6. 


Zur gütigen Beachtung. 


Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich zu den Oſterfeiertagen meine Conditorei, Graupenſtraße Nr. 16, 
vollſtändig nud nur MID Sy einrichten und die feinften Backwaaren, verſchie⸗ 3025 Wilh. Herner 
dene Torten, Siſten und Zuckerwaaren, ebenſowohl Chokolade, Kaffee, Meth und Li⸗ Ning Nr. 20, e Krone.“ 
queure vorräthig haben werde. Auswärtige Beſtellungen bitte ich mir zeitig zugehen N 5 0 R 

| zu laſſen, damit ich dieſelben aufs Beſte und pünktlich ausführen kann. Jede Ber: 


Stöcke, 


das Neuefte und Eleganteſte für die bevorſte⸗ 

hende Saiſon, ſind in reichſter Auswahl zu 

E angelangt und werden N 
* 3 


len dur 
J. Eſcher, Drechslermeiſter, 
Reuſcheſtraße Nr. 6. 


—Pferdebohnen, 


zur Saat, in ganz vorzüglicher Qualität, 55r 
Ernte; ferner Rieſenfutter⸗Möhren und Fut⸗ 
ter⸗Runkelrüben, empfing wieder neue Zuſen⸗ 
dung und empfiehlt billigſt: 
Ernard Mouhaupt der Aelt, 
Samenhandlung, Junkernſtraße, gegenüber 
der goldn. Gans, Breslau. (2510) 


1 Säcke ohne Nath/ 
Sackleinwand u. 
Wollzüchenleinw. 


in verſchiedener Qualität offerirt: 


(2555) 


packung wird mit meiner Firma, Stempel und no» oy verſehen ſein. Bleichwaaren 


übernimmt und beſorgt beſtens: 
[3937 Moritz Freund. 13020 ih, 3 


Von Teipzig. e 


Lack⸗Firniß, 
als: 
Poil de Chevres in reizenden Muſtern und guter Qualität, 


E Kattunc, ZN 


Thürenlack, weiß und braun, 
Blechlack, Dau mar lack, 
Wagenlack zum Schleifen u. Ueberziehen, 

zu Fabrikpreiſen mit Rabatt empfehlen mir in großer 

Auswahl ohne Preisangabe, da unſere Handlung hinläng⸗ 

12409) lich als billig und reel bekannt iſt. 


Asphaltlack, Sarglack, 
J. Glücksmann & Comp., 


Bernſtein⸗ oder Nan ee 
Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


Secatif, Litogr.⸗Firniß, 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Aulegefirniß, Firniß⸗Extrakt, 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Schmidt u. König 


Fabrik von 
Louis Herold in Berlin, 
am bieſigen Platze „Sehweidnitzerſtraße Nr. 3, im grünen Adler“ 
ein Geſchäft aller Arten 


bei Junck u. Co., Nikolaiſtr. 71 in Breslau. 
Gummi⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Waaren, 


Bieſelben empfehlen auch ihren vorzüglich 
verbunden mit eigener Fabrikation und einer Niederlage 


ſchönen und haltbaren 
engliſcher Gutta⸗Percha⸗ u. aachener Leder⸗ 


Schleſiſchen Leim. 
Walloſin! 
Maſchinen⸗Betriebs⸗Riemen, 
fo wie aller Arten chirurgiſcher Bandagen. 


Ein vorzügliches Erſatzmittel für das immer 
= wu werdende Fiſchbein. [2517] 

Indem wir dieſe Artikel auf das ergebenſte empfehlen, verſichern wir prompte 
und reele Bedienung. [2513] 
Schmidt u. König. 


durch Leichtigkeit, Waſſerdichtheit, größere 
Spehnteaft x gegen das natürliche Fiſchbein 
ſich günftig auszeichnet, ſo koſtet es doch nur 
die Hälfte deſſelben. Alleinige Niederlage 
für Breslau und Schleſien bei 


Nuguſt Jeiſig, 


ir⸗Waaren⸗ Handlung 
An dr. 58, Grüne: Höhrfeite, 


Publikum zeige ich erge⸗ 
a daß ich Reine Reſtauration Nin 
Nr. 15 aufgelöft und meine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt nebſt Billard: Etabliffement vom 
1. April b. J. nach der Breiten: Strafe 
Nr. 42 verlegt habe, ms ware 5 

igen in u Lokale 
. 13923) Letzuer. 
elne hi in der Hauptſtraße gele 
Meine hierorts ! m ben 6. 8 130 1 
maffiv gebaut, ſowie 3 Remiſen, einen 
Pfaden nebst großen Plae bin ich Mit: 
lens, gegen geringe Anzahlung bald zu ver⸗ 


Se slau, den 12. April 1856, 
Fr Thuſa, Schmiedemeiſter. 


Die Mode⸗Waaren⸗Handlung von | — er ana, N 


* Leubuſcher's Ww e. beſtehend aus einem mäffiven b 


Wohnhauſe mit daran lune 
Ring (Naſchmarktſeite) 50 f 


ſto fab Blumen⸗ und 
Gemüfegarten in der euthen a/ O. 
und elbe 15 Morgen gutem Acker. und pie: 
neben dem Poſamentirer Herrn H. Zeiſig, hat die in der jüngſten Leipziger⸗Meſſe 
eingekaufte Waare bereits empfangen, und empfiehlt ihr in allen Artikeln aufs Beſte 
ſortirtes Lager mit der Verſicherung, reeler und billiger Bedienung. 


; Uwe 
land, dicht an der Stadt, ſo en Ableben 
des Beſitzers verkauft werden. Auf frankirte 

Für Blumenfabriken ſind die Beſtandtheile zu Blumen, und für Putzhand⸗ 
handlungen die neueſten Hutftoffe und ſchöͤnſten Blonden beſlens empfohlen. [3918] 
Die erſte Sendung dies jähriger neuer Ta⸗ 


Anfragen sub C. B. poste restante Beuthen a, O. 
D. Leubuſcher's Wwe., s 
9 er e. Ring Nr. 50, 
pfiehlt zu Fabrikpreſſen: 


wird gern Näheres mitgetheilt. 
Tapeten 
ee c ³˙¹ wm 
eten empfing u. em 
Engl. Portland-und Roman- Cement“ Nuguſt Glaſemann, 
oſlertren: [2336] Beyer u. Comp., Albrechtsstrasse 14. (2213) Ohlauerſtr. 74, erſte Et age. 


eigener Fabrik. 
C. Zäfhmar in Breslau. 


Obgleich daſſelbe in vielfältiger Beziehung 
Breslau, den 14. April 1856. 


Redakteur und Verleger: 


Emanuel Graupner in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 87 in der Krone, 


empfiehlt die in Leipzig perſönlich eingekauſten Neuheiten 


schweizer u. sächsischer Stickereien u. Gardinen 


unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 


„Aepfelwein gleich dem Rebenwein.“ 


Meine herben Aepfelweine, ohne Spritzuſatz, von den vorjährigen, vorzüglichen ſtreng 
ſortirten Aepfeln bereitet, zeichnen ſich durch ihre Weinfülle, ſchönen reinen Geſchmack und 
Kläre fo aus, daß fie den Laudweinen gleichſtehen und minder Säure als diefe haben. — 
Bekanntlich haben die Preiſe für die Traubenweine in Folge der zwei letztjährigen Miß⸗ 
ernten eine enorme Höhe erreicht. — Dieſe Aepſelweine liefere ich dagegen, je nach Abnahme 
der Quantitäten, um 50—80 Prozent billiger. 

Auch haben dieſe Aepfelweine ſich als Kurwein Ruf erworben — Berlin und Bres⸗ 
lau konſumirt bedeutend davon. — Die Weine machen keine Aufregung, kühlen das Blut, 
wirken heilſam auf den Unterleit und fördern ſomit das Wohlſein der Menſchheit. Die 
„Quart⸗Flaſche, ſauber etiquettirt, liefere ich 1 3 Sgr. gegen Einſendung des Betrages. — 
Für Kiſten zur Verpackung berechne icy den Selbſtkoſtenpreis und nehme deren Betrag nach. 

Ich bitte, meine Empfehlung dieſer Weine geneigteſt zu beachten und mich mit bedeu⸗ 
tenden Aufträgen zu beehren. 2332 

Hirſchberg in Schl., im April 1856, 


| Carl Samuel Haeusler. 


5 Die von den Fabrſkanten Herrn F. Falch in Brieg gefertigten und durch deſſen 
Niederlage bei Herrn C. G. Schlabitz in Breslau bezogenen Dachpappen, welche 
ich auf meinen Gütern Schlanz und Klein⸗Syrding bei verſchiedenen größeren Bauten 
anwenden ließ, haben ſich in ihrer Gute vollſtaͤndig bewährt, weshalb ich dieſes Deck⸗ 
material bei regelrechter Anwendung hiermit beſtens empfehlen kann. [2313] 

Schlanz, im März 1859, v. Tſchirsky⸗Reinhelt. 


(2503). 


Beachtungswerth für Grubenbeſitzer. 
Ein kompleter, faſt ungebrauchter Pumpenſatz, beſtehend aus: zwei Szölligen Seng. 
ſätzen mit 10zölligen Auffagröhren für 10 Lachter Teufe und einem Waden Druck 
ſatze mit I3zoͤlligen Aufſatzröhren für 10 Lachter Teuſe in gußeiſernen Infaffungslagern‘; 
ferner eine Özöllige Druckpumpe am Krums zur Hebung der Speiſewaſſer über Tage, und 
zwei cylindriſche 17 Fuß lange Dampfkeſſel mit halbkugelförmigen 1 von 3 Fuß 
Durchmeſſer mit faſt kompleter Armatur, find billig zu verkaufen beim Gaſtwirth Herrn 
Poſchek zu Königshütte. [2123] 


Deutſche u. franzöſiſche Tapeten 


empfiehlt das [2170] 


Möbel: und Spiegel⸗Magazin von 
Vorjähr. Muster sind Wilhelm Bauer jun., 


keine mehrauf Lager. 


Altbüßerſtraße 10, vis-à-vis der Magdalenenkirche. 
Neuen weissen 


amerikanischen Pferdezahn-Mais 


Beyer & Co., Albrechtsstrasse 14. 


[2462] 


emplingen und offeriren: 


Gebrüder Müller 


empfehlen 


Frühjahrsmäͤntel und Mantillen, 


in allen erſchienenen Stoffen und neueſten Garnirungen zu auffallend billigen 
Preiſen. [2393] 


2337] 


Echten 


Quedlinburger 


Zucker-Rüben- samen, 


1855er Erndte, offeriren: 


Guts⸗Pacht. 


Ein Rittergut von 600 M. Acker und 90 
Morg. Wieſen, in der ſchönſten Gegend Schle⸗ 
fiens, zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt, beabſich⸗ 
tigt der Beſitzer auf 12 Jahre, von Johanni 


Beyer u. Comp., Albrechtsstrasse 14. 


Brauner’s Hotel garni 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden 3 
kum zur geneigten Beachtung. [3815] 
41—12 Schweidnitzerſtraße 41 —43 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: (2308 


d. J. ab, zu verpachten. Zur Uebernahme Königs Hotel garni, 
nd Fortführung dieſer Pacht gehören 5 bis | Albrechts⸗Straße 33, 33, 33, 33, 
. auf ne Nähere ertheilt der Beſitzer dicht neben der königl. Regierung. 
g ragen unter S. P. poste restante reife der Cereaſſen ıc. (Umtli 
eiffe. [2465] Fe reslan am 12. April 1856.5 


feine mittle ord. Waare 
122-136 "74 bs Sgr. 
119 -131 75 50 


Alten reinen 
Nordhäuſer Korn, 


Weißer Weizen 
Gelber dito 


fo wie den beliebten Ge „ 0-0 8 8: 
Stohnsdorfer Bitter S 
empfiehlt: Erbſen 108 116 1:2 D 


Kartoffel⸗Spiritus 12%, Thlr. Gl. 
II. u. IL. April. Abe. 10 Ul. Mrg. UU. Nchm. U. 


J. E. Hillmann, Junkernſtraße 16, 
Eine Partie zurückgeſetzter 


euftdruck bei 0 2%,½/ 4 27 780 27718 
Ta eten g Luftwärme + 68 + 46 „ 135 
verkauft 50 pCt. unter den Fabrikpreiſen: Sagen + apo + NA: 2 2 
un { £ 
Auguſt Glaſemann, Nu „NW S . 8 
(2214] Öhlauerftr. 74, erſte Etage. Wetter überwölkt heiter wolkig. 
— —— ͤ—— —— ů—ů ů HEHE RR r ĩͤ—[ Qũk-— — 
Breslauer Börse vom 12 April 1856. Amtliche Notirungen. 
g Schl. Rust.-Pfb.|t | 99% B, Freiburger . |171% 6. 
Geld- und Fonds-Course. I dite Lit. B. . 1 0% B. dito neue Em. 1 1,60% C. 
Dukaten 9446. dito dito 3½ 91%, 8. | dito Prior--Obl|4 | 89%, m. 
Friedrichsd’or . = Schl. Rentenbr..|4° | 931,8 |Köln-Mindener . 134 174% B. 
Louisd’or ..... 110146. Posener dito 1 | 93%. Er.-WIh.-Nordb. 461% B. 
Poln. Bank-Bill. 9% G. Schl. Pr.-Obl. . , 99% n. Glogau - Saganer|4 = 
Oesterr. Bankn. 101%.8, Poln. Pfandbr. .|4 | 91% 6. 6 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4! | oh, B. dito neue Em. 1 | 91%, &. — 882 exbach. 4 187 B. 
Pr.-Anleihel35014% 100 c, B. Fln. Schatz. O0 5 enburger. 4 54% . 
dito 1652 % Ha B. dito Anl. 1835 Aare Brieger 4 72% h. 
dito 1353 4 Y are 4 500 Fl 1 * |" drschl.-Märk, 4 9% n. 
di 1854 1 0%, b. rab. b. Oblig 4 880% 5 dito Prior. 4 — 
Präm.-Anl. 18543 % 113% 8, | Oester.Nat.-Anl.5 | 884 B. | dito Ser. IV.. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 80% G. Minerva 102% B, |Oberschl, I. A 32084 d. 
Sech.-Pr.-Sch. 24 u Darmstädter dito Lt. B. 3% — 
Pr. Bank-Anth.. 4 — Bank - Actien — dito Pr.-Obl. 4 0 B. 
Bresl. Sidt.-Obl. 4 — N. Darmstädte: — dito dito 13%) 784,6 
dio dito 4% — | Thüringer dıto —  Oppeln-Tarnow.4% 112% K. 
dito dito 14 — Geraer dito 108 6. Rheinische ....4 119% n. 
Posener Pfandb.|4 9946. ede enobilier | Kosel-Oderb. 4 — 
dito dito 3 904 8. | Credit-mobilier — dito neue Em. f — 
Schles. Pfandbr. Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl. 4 90% B. 


à 1000 Rade N 80 % B. |Berlin-Hamburg|d | — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


